1893. 


ns ͤ — R 
Anfertionsgebühr 
die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


195. 


Sonntag, den 20. Auguſt 


Thorner 


e Zeilun: 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Stras b 


raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


— nn nun 


Deutſches Reich. | 
Berlin, 19. Auguſt. 


— Der Kaiſer nahm am Donnerstag 
die Verträge des Chefs des Militärkabinets 
v. Hahnke und des Hofmarſchalls Grafen 
Pückler entgegen. Am Freitag fand aus Anlaß 
des Geburtstages des Kaiſers von Oeſterreich 
ein Galadiner ſtatt. 

— Rücktritt des Kriegsminiſters. 


Die „Frankf. Ztg.“ meldet, daß der Rücktritt 
des Kriegsminiſters von Kaltenborn⸗Stachau 
Daß der 


noch vor dem Herbſt erfolgen ſoll. 
Kriegs miniſter ſchon längſt entſchloſſen war, 
ſein Portefeuille niederzulegen, iſt ein offenes 
Geheimniß. Bei den mannigfachen Auszeich⸗ 
nungen, die nach der Annahme der Militär 
vorlage erfolgten, wurde er, was damals ſehr 
bemerkt wurde, allein übergangen. 

L Zum deutſch⸗ruſſiſchen Zoll⸗ 
krieg ſchreibt die „Nation“? In Europa 
wird die Kriſis unmittelbar verſchärft durch die 
wirthſchaftlichen Schädigungen, welche aus dem 
Zollkriege zwiſchen Deutſchland und Rußland 
erwachſen. Die Preſſe beider Länder iſt darüber 
im Streit, welches der beiden Länder durch 
dieſen Zollkrieg am ſchwerſten geſchädigt wird, 
und man regiſtrirt mit einer gewiſſen Be⸗ 
friedigung die Nachtheile, welche das andere 
Land erleidet. Aber der Schaden des anderen 
Landes iſt keineswegs ein Gewinn für das 
eigene Land, ſondern er bringt umgekehrt nur 


ſelbſt unſere r ſpüren, die ſich von einem 
Zollkriege mit Rußland höhere Getreidepreife 
verſprachen, und die nun erkennen, daß die 
Erſchwerung der ruſſiſchen Ausfuhr durch unſere 
Maßregeln die Preiſe auf dem ganzen Welt⸗ 
markt generell ungünſtig beeinflußt. Die aus 
ſolchen Erſcheinungen hervorgehende Lehre, daß 
der Schaden des Anderen nicht unſer Vortheil 
iſt, beleuchtet wirkſam den Kernpunkt dez Frei⸗ 
handelstheorie. Und wenn uns etwas bei dieſem 


unglückſeligen Zollkriege zwiſchen Deutſchland 


und Rußland befriedigen könnte, ſo wäre es 
der Umſtand, daß die Welt einmal wieder an 


einem recht deutlichen Beiſpiele kennen lernt, 


wie nur das Freihandelsſyſtem im Stande iſt, 
Feuilleton. 


Ihr Vermächtniß. 


Original- Roman von Maximilian Moegelin. 
11. (Fortſetzung.) 

Nach einer Pauſe nahm nun Hertha am 
Piano Platz und ſpielteLumbys Traumbilder,“ 
und fie ſpielte fie jo meiſterhaft und gefühlvoll, 
als wären ſie ein Echo ihrer edlen Seele. Der 
Baumeiſter ſtand am Fenſter und ſah hinauf 
zum Sternenzelt und eine tiefe Trauer be⸗ 
ſchlich ſein müdes Herz. Ihm waren es Töne 
längſt verfloſſener glücklicher Stunden. Er 
drückte ſeine heiße Stirn an die Scheibe, be⸗ 
trachtete finnend die flimmernden Weltenkörper, 
und Ruhe und Friede kehrten zu ihm zurück. 

Als Hertha aufſtand, brachte ihr der alte 
Amtsvorſteher und auch Hellmuth ihre Aner⸗ 
kennung dar, und ſie dankte in ihrer beſcheidenen 
Art, aber von dem ſie am liebſten ein Wort 
vernommen hätte, und wäre es auch kein Wort 
der Anerkennung, der ſtand unbeweglich am 
Fenſter. Wieder klangen die Gläſer, die Tante 
Doktor inzwiſchen gefüllt hatte, und der alte 
Thielemann ſtieß mit ſeinem Pathchen an. 

„Nicht wahr, Kind,“ ſagte er und klopfte 
uhr freundlich die Wange, „nachher ſpielſt Du 


uns noch das Lied, das Du bei Ribold's kurz ſieh 


lich ſo wunderbar vorgetragen.“ 

„Gewiß, Onkel Thielemann, von Herzen 
gern.“ Und wieder ließ ſich Hertha nieder und 
ſpielte „Ein Sommertag in Norwegen“, Fans 
taſie von Wilmers. Der alte Amts vorſteher 
küßte ihr bewegt die Stirn, als ſie ihr Spiel 


beendet, und Frau von Wildenau winkte Hertha 


freundlich zu. 
Nun kam die Reihe an Gertrud, die 


urg: A. Fuhrich. In o⸗ 
wrazlaw;: Juſtus Wallis, Buchhandlung. r 85 Köpke. 
Jung. 


Das müſſen jetzt 


die wahren wirthſchaftlichen Intereſſen der 


Völker im Verkehr mit einander rationell wahr⸗ 
zunehmen. 

—.Zollzuſchlag gegen Finnland. 
Die Einführung des Zollzuſchlags von 50 pCt. 
iſt, wie zu erwarten ſtand, in der am Donners⸗ 
tag abgehaltenen Bundesraths⸗Sitzung nunmehr 
auch gegen Finnland beſchloſſen worden. 

— Zum Heueinfuhrverbot. Wie 
dem „Berl. Tagebl.“ von der ruſſiſchen Grenze 
geſchrieben wird, wird das von der Regierung 
erlaſſene Verbot der Einfuhr von Stroh und 
Heu aus Rußland in erſter Reihe den ruſſiſchen 
Spekulanten zum Schaden gereichen. Dieſe — 
vornehmlich Spediteure und Gaſtwirthe — 
haben nämlich eine möglichſt große Menge 
Futterſtoffe an ſich zu ziehen gewußt, um zu 


verhindern, daß dieſe nach Deutſchland verkauft 


würden. Sie hofften, daß auch die öſtlichen 
Theile Deutſchlands von Futternoth heimgeſucht 
werden und dann gezwungen ſein würden, ihren 
Bedarf zu höchſten Preiſen aus Rußland zu 
decken. — Die von dem Landwirthſchafts⸗ 
miniſter für die Einfuhr geſtatteten Aus: 
nahmen werden mit größtem Dank von 
unſeren kleinen Landwirthen begrüßt werden, 
welche vielfach Wieſen jenſeits der Grenze ge⸗ 
pachtet haben. 


— Die Wahlrechtsverſchiebung 


infolge der Steuerreform ſucht die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ gegenüber den tabellariſchen Ueber⸗ 
ſichten als ſtark übertrieben darzuſtellen. Sie 


muß allerdings zugeſtehen, daß jene Tabellen 


die daran geknüpften Beſchwerden zu begründen 
ſcheinen, meint aber, dieſelben träfen doch in⸗ 
ſofern nicht zu, als noch die Angabe über die 
Steuerveranlagung der betreffenden Städte fehle, 
die 1891 noch nach dem alten Geſetz, 1892 
und 1893 aber nach dem neuen Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz erfolgt iſt. Es würde ſich bei Her⸗ 
anziehung der Steuerveranlagung der Orte zum 
Vergleich wahrſcheinlich ergeben, daß diejenige 
für 1891 den thatſächlichen Verhältniſſen ſehr 
wenig entſprach, und die großen Verſchiebungen 
im Wahlrecht ſich daraus erklären, daß für 
1892 und 1893 nicht nur viel höher, ſondern 
auch korrekter eingeſchätzt worden ſei. Dieſer 
Annahme ſteht aber entgegen, daß die korrekte 


ſich lächelnd niederließ und die Noten weglegte. 
„Nur einmal blüht im Jahr der Mai, nur 
einmal im Leben die Liebe“ ſpielte ſie und 


ſang das Lied ſo klar und glockenrein wie es 


im rothen Salon auf Wildenau ſchon oft er⸗ 
tönte. Auf dem Geſicht ihrer Mama lag 
Mutterſtolz und heiterer Sonnenſchein, aber es 


erfreute auch alle Anweſenden, und nicht zum 


wenigſten den Ingenieur, der kein Auge von 
der wilden Trude wandte, deren Schneeglöckchen 
am Buſen auf und niedergingen. 

Als die letzten Töne verklungen, klangen 
wieder die Gläfer und der Oberförſter ſtieß 
mit der Frau von Wildenau an, denn er gönnte 
ihr dieſe Freude von ganzem Herzen. 

In heiterſter Weiſe plauderte man von 
dieſem und jenem, und man hätte faſt glauben 
können, daß die Freunde ſchon jahrelang in 
dieſer Geſellſchaft verkehrten. 

„Wenn ich nur wüßte, Thielemann, was 
Du ſo beſonders in Deinem Keller haſt, ich 
möchte am liebſten ſchon morgen zu Dir 
kommen,“ ſagte der dicke Ribold. 

„Nun das würde Dir doch nichts nützen, 
lieber Heidefließ — wird nicht früher verzapft, 
aber dann ſollſt Du Dich auch laben, erwiderte 
der Alte ſo ſonderbar lächelnd, als wollte er 
ſagen: Die Nummer, die ich im Keller habe, 
iſt gut, aber wehe dem, der zu oft den Boden 

eht. 


„Womit wird uns nun der Herr Bau⸗ 


meiſter überraſchen,“ flüſterte Gertrud ihrer 
Freundin zu, die beide jetzt am Fenſter ſtanden 


und in die friedliche Mondnacht ſahen. 
„Vielleicht wird es etwas ſein, was unſere 
Ohren noch nicht gehört,“ ſagte Hertha, „aber 
wie gefällt Dir dieſer Mann?“ 
„Ueber alle Kritik erhaben, Herzchen, alle 
meine Erwartungen ſind in den Schatten geſtellt. 


war es, 


Einſchätzung überwiegend gerade wohl eine 
höhere Veranlagung der wohlhabenden Kreiſe 
ergeben wird, alſo die plutokratiſche Ver⸗ 
ſchiebung nur noch mit größerer Wahrſchein⸗ 
lichkeit anzunehmen iſt. 

— Spaltung der polniſchen 
Fraktion. Bei einer Beſprechung der 
Spaltung im Lager der Polen in eine Hof 
und eine Volkspartei meint die „Voſſ. Ztg.“ 
heute, es ſei zweifellos, daß dieſe Kämpfe auch 
in die Landtagswahlen hinüberſpielen werden 
und daß dieſe beiden Parteien ihre eigenen 
Kandidaten aufſtellen werden. Eine Einigung 
ſei allein von der Rückkehr der Hofpartei zur 
alten Proteſtpolitik zu erwarten, doch für dieſe 
Rückkehr habe die polniſche Fraktion die 
Brücke hinter ſich abgebrochen. 

— Gegen eine Erhöhung der Poſt⸗ 
tarife wird in der „Nordd. Allg. Ztg.“ zum 
zweiten Male poftoffiziös Einſpruch erhoben, 
und zwar gegenüber einem Artikel der 
„Nationallib. Korreſp.“, die im Miquel'ſchen 
Sinne einer ſolchen Erhöhung unter der Be⸗ 
ſorgniß eines Aufhörens des Poſtüberſchuſſes 
das Wort geredet hatte. 

— Die Bodenbeſitzreformer wollen 
ihre Ideen ins Praktiſche überſetzen. Nach 
ihren freiländiſchen Ideen ſoll nämlich auf der 
Hochebene Kenia ein Gemeinweſen begründet 
werden. Die Vorexpedition, zu der ſich bereits 
73 Perſonen gemeldet haben, wird Ende No⸗ 
vember abgehen. 5 
i ie Konferenz zur Weiter⸗ 
berathung der Steuer vorſchläge, 
die im September in Berlin ſtattfinden ſoll, 
wird der „Poſt“ zufolge vornehmlich von den: 
jenigen Bundesſtaaten beſchickt werden, in deren 
Gebiet Tabak und Weinbau vorkommt. 

— Organiſation des Handwerks 
und Lehrlingsweſens. In Betreff der 
Organiſation des Handwerks und der Regelung 
des Lehrlingsweſens hat der Handelsminiſter 
verſchiedene Vorſchläge zur Begutachtung an 
die Oberpräſidenten geſandt. Die Vorſchläge 
haben namentlich die Bildung von Handwerker⸗ 
kammern und Fachgenoſſenſchaften zur Grund⸗ 
lage. Zugleich ſind darin Beſtimmungen über 
die Gehilfenſchaft und Vorſchriften über das 


Dieſe faſt unheimliche Ruhe und Sicherheit in 
feinem Weſen, dieſer freundliche erhabene Blick 
ſeiner himmelblauen Augen, die übrigens den 
Deinen nicht unähnlich ſehen, und ſeine Worte, 
wie Gold gewogen, wirken ſo überzeugend und 
wohlthuend wie die unumſtößliche Wahrheit. 
Nun Hertha, ich habe ſo einen Mann noch 
nicht geſehen.“ 5 

„Aber auch ſein Freund, Gertrud, ſcheint 
ihm ſehr ähnlich zu ſein, wiewohl ſein Weſen 


ja eher das Gegentheil iſt. 


Frohſinn und Humor ſcheinen ſeine ſtändigen 
Begleiter zu ſein. Sieh' nur, Trude, wie 
herzlich Dein Papa lacht und wie er nun ver⸗ 
gnügt mit ihm anſtößt!“ 

In dieſem Augenblicke ging der Baumeiſter 
zum Klavier und lautloſe Stille trat ein. 

Sonderbare, höchſt ſonderbare Töne er⸗ 
klangen nun, fremde, ganz eigenartige Melodien 
ertönten, bald ſchien aus ihnen tiefe Trauer, 
dann einige Zufriedenheit, dann wieder Luſt 
und Frohſinn zu ſprechen. Es ſchien die 
Sprache eines fremden Volkes zu ſein, die 
niemand mußte, wo er ſie hinbringen ſollte. 


Und als der Baumeiſter dieſes Vorſpiel be⸗ 


endet, ſpielte er und ſang „die Paloma“. Es 
war ein Vortrag von größter Vollendung, und 
alle lauſchten begeiſtert dieſem wunderbaren 
Spiel. Aber ſeine Gedanken weilten nicht in 
dieſer Geſellſchaft, nicht auf dem freundlichen Linden⸗ 
heim mit ſeinen herrlichen Waldungen, ſondern 
im epheuumrangten Farmhauſe in Wiskonſin, ihm 
als fühlte er jemand zu ſeiner 
Rechten, als ſpielten vier Hände und ſangen 
zwei Stimmen. Er ſang den zweiten Vers 
mit derſelben Wärme, mit derſelben Ruhe, er 
ſah den Mond am wolkenloſen Himmel ge⸗ 
ſpenſtiſch ſeine Schatten in die Krone der hohen 
Bäume werfen; er ſang den dritten Vers, und 


dieſer Firmen 


verkehrs, wie er dem Bundesrat 


Expedition: Brückenſtraße 34. Medaktion: Brückenſtr. 17,1 Et. e e auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
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berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Lehrlingsweſen, die Lehrzeit und die Geſellen⸗ 
prüfung enthalten. Den Fachgenoſſenſchaften 
ſoll jeder Handwerker, der nicht über 20 Ge: 
hilfen beſchäftigt, angehören. Die Handwerker⸗ 
kammern ſollen Korporationsrechte erhalten und 
jede Kammer ſoll von der Landes zentralbehörde 
ein Kommiſſar beigegeben werden. Die Rechte 
der Innungen, ſoweit ſie über den Kreis ihrer 
Mitglieder hinausgehen, ſollen in ihrem ganzen 
Umfang aufgehoben werden. 

— Erhebung über Silbermünzen. 
Der Miniſter des Innern läßt gegenwärtig, 
wie man der „Saaleztg.“ ſchreibt, durch die 
ſeinem Reſſort untergeſtellten Behörden Er⸗ 
hebungen darüber anſtellen, ob nicht ein Ein⸗ 
dringen nachgemachter Münzen in den Klein⸗ 
verkehr oder Anſammlungen von größeren 
Beträgen in Kleingeld zu konſtatiren iſt. Es 
handelt ſich dabei indeß nicht um falſche, ſondern 
um in jeder Beziehung vollwichtige Silbermünzen, 
und es gehen jene Erhebungen von der Ver⸗ 
muthung aus, daß, da ſeit Erlaß des Reichs⸗ 
münzgeſetzes vom 9. Juli 1873, nach welchem 
die Silbermünzen zur Zeit immer noch geprägt 
werden und der Silberwerth durch verſchiedene 
Umſtände faſt um die Hälfte zurückgegangen iſt, 
man ſich durch Anfertigung von vollwichtigen 
Münzen einen erheblichen Nutzen verſchaffen 


könne. 
— Regelung des Giftverkehrs. 
In dem Entwurf über die Re elung des Gift⸗ 
e er. di e zur Berathung 
und Beſchlußfaſſung unterbreitet iſt, ſind für 
den Großhandel mit Giften ſowohl hinſichtlich 
der Aufbewahrung als auch der Abgabe Er⸗ 
leichterungen von den allgemeinen Vorſchriften 
vorgeſehen. Zunächſt ſoll, wie die „Berl. Pol. 
Nachr.“ mittheilen, für den Großhandel die 
Führung eines Giftbuches als entbehrlich er⸗ 
laſſen werden, ſofern die Giftſtoffe nicht im 
Einzelverkehr unmittelbar an das Publikum 
zum Selbſtgebrauch abgegeben werden. Ferner 
ſoll der Entwurf auf die Ausſtellung von 
Giftſcheinen bei Wie derverkäufern, techniſchen 
Gewerbetreibenden ſowie ſtaatlichen Unter⸗ 
ſuchungs. oder Lehranſtalten verzichten. Auch 
wird es bei der Abgabe von Giften an die 
bezeichneten Perſonen oder Anſtalten nicht der 


ihm wurde wieder leicht, ſo leicht ums Herz, 
als wäre Troſt und ſeliger Friede eingezogen. 
Weit hinaus erklang ſein Lied durch die offenen 
Fenſter in die laue Luft, und Sternenlicht fiel 
in ſein Geſicht. Als die letzten Töne verhallt, 
erhob er ſich, allen dankend, die ihm ihre An⸗ 
erkennung für den ſeltenen Genuß brachten. 

Zuletzt trat der Oberförſter zu ihm und 
drückte ihm freundlich die Hand. „Herr Baus 
meifter,” ſagte er, „Sie können nicht ahnen, 
wie wohl Sie meinem Herzen mit dieſem Liede 
gethan. Ich habe es in Mexiko und Vera⸗ 
Cruz oft und gern gehört zu einer Zeit, als 
ich ſinnetrunken dieſes gottgeſegnete, herrliche 
Land durchwanderte.“ 

Und der Oberförſter ſtieß mit ihm an, und 
ſie ſtießen alle an und leerten ihre Gläſer. 

In beſter Harmonie verlief nun ſchnell die 
Zeit, bis der alte Amtsvorſteher zum Aufbruch 
mahnte. 

„Ich werde meinen Wagen ſogleich an⸗ 
ſpannen laſſen, meine Herren,“ ſagte der Ober⸗ 
förſter zu den Freunden, als ſie ſich von ihm 
verabſchieden wollten. 

„Aber tauſend Dank, Herr Oberförſter, wir 
ſandten unſern Wagen fort, da es uns ein be⸗ 
ſonderes Vergnügen iſt, in dieſer ſchönen Nacht 
den uns hinlänglich bekannten Weg zu Fuß zu 
machen,“ erwiderte Heyd. 

„Nun, wie es Ihnen beliebt, meine Herren.“ 
Und „auf Wiederſehen, auf Wiederſehen“ hieß 
es von allen Seiten. 

Siebentes Kapitel. 

Arm in Arm ſchritten nun die Freunde 
langſam an der Seite der Fahrſtraße unter den 
hohen Buchen entlang, durch deren junges Laub⸗ 
dach die Sterne ſchimmerten. Auf der anderen 
Seite des Weges zog ſich dichter Tannenwald 
die Anhöhe hinauf bis zum Geſtell nach Birk⸗ 


ſonſt vorgeſchriebenen genauen Signirung der 
Abgabegefäße bedürfen, ſondern es wird jede 
Bezeichnung genügen, welche geeignet iſt, eine 
Verwechſelung auszuſchließen. 

Einen neuen deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Grenzvorfall meldet die 
„Straßb. Poſt“. Danach erſchoß in dem 
Dorfe Montcourt an der franzöſiſchen Grenze 
der kommiſſariſche Grenzaufſeher Müller, der 


vor kurzem erſt dorthin verſetzt wurde, den. 


alten Schmuggler Conſtant Fromont aus Parois 
in Frankreich. Fromont hatte ſich Tabak in 
Montcourt gekauft, den er nach Frankreich 
ſchmuggeln wollte. Er paſſirte den von dem 
Grenzaufſeher beſetzten Poſten, wurde ange⸗ 
halten und nach Papieren oder Ausweis einer 
Laſt befragt. Man konnte ſich nicht ver⸗ 
ſtändigen und Grenzaufſeher Müller verhaftete 
daher den Schmuggler Fromont. Auf dem 
Transporte zur Station hatte ſich Fromont 
thätlich an dem Grenzaufſeher, der vergeblich 
um Hilfe ſchrie, vergriffen, ſo daß Müller, als 
er ſah, daß er ſchließlich dem ſtärkeren 
Schmuggler unterlegen wäre, von ſeiner Schuß⸗ 
waffe Gebrauch machte und ihn erſchoß. Das 
Gericht hat ſich ſofort an Ort und Stelle zur 
Unterſuchung des Vorfalles begeben. 

— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Prag fanden Donnerſtag Abend, an⸗ 
geblich von Sozialiſten arrangirte Straßen⸗ 
demonſtrationen ſtatt, bei welchen viele Fenſter⸗ 
ſcheiben vom Pöbel eingeſchlagen wurden. Dem 
energiſchen Einſchreiten der Polizei gelang es 
ſchließlich die Ruhe wieder herzuſtellen. Mehrere 
Poliziſten wurden ſchwer verwundet. 

Der jüngſte Bericht des oberſten Sanitäts⸗ 
rathes ſchildert die Situation in Galizien 
neueuerdings als ſehr ernſt und konſtatirt die 
Zunahme der Cholera an Ausdehnung und 
Intenſität. Polniſche Blätter ſprechen die Be⸗ 
fürchtung aus, daß eine Hungersnoth in Folge 
der großen Ueberſchwemmungen eintreten werde. 

Italien. 

Aus Rom wird dem „Berl. Tagebl.“ ge⸗ 
meldet, daß die erſte Periode der italieniſchen 
Flottenmanöver, welche den Angriff und Schutz 
der italieniſchen Küſte, ſpeziell der Städte 
Spezzia, Livorno, Civitavecchia und Neapel zur 
Vorausſetzung hatte, einen ſehr befriedigenden 
Verlauf genommen hat. Nach kurzer Raſt, 
während welcher die vereinigten zwei Geſchwader 
vom König und vom Prinzen Heinrich 


von Preußen beſichtigt werden ſollen, wird 


die zweite Manöver⸗Periode eröffnet, die mit 
einer großen Revue ihren Abſchluß finden wird. 
Der Herzog von Genua, der als Vize⸗Admiral 
während der erſten Manöver⸗Periode eines der 
Geſchwader befehligte, hat ſich hierbei ſehr 
hervorgethan. 

Spanien. 

Die Madrider Morgenblätter lenken die 
Aufmerkſamkeit auf die bedrohlichen Verhält⸗ 
niſſe in Catalonien. In Mataro hat eine 
Verſammlung von 25 Karliſtenführern ſtattge⸗ 


funden. 
Frankreich. 

In Aigues⸗Mortes (Arrondiſſement 
Nimes) haben zwiſchen franzöſiſchen und ita⸗ 
lieniſchen Arbeitern ernſte Zuſammenſtöße ſtatt⸗ 
gefunden, bei welchen 12 Perſonen getödtet 
und 26 Perſonen verwundet wurden. Die 
Magazine wurden geſchloſſen, Arbeitermengen 
durchziehen mit Stöcken bewaffnet die Straßen. 
Nach in Paris vorliegenden Privatmeldungen 

— —Ä—ꝑ Au SSCHE LEE Bun ALT EEE EL EnBEBaEn. 


heim. Hinter leichten Wolken trat der Mond 
hervor, deſſen magiſches Licht die Schatten der 
hohen Tannen weit in den Weg warfen. Eine 
Nachtſchwalbe flog faſt zu ebener Erde in den 
Laubwald und der kurze Ruf einer Eule ertönte 
aus dem dichten Tannenhag. Schweigend 
ſchritten die Freunde nebeneinander. 

„Sagteſt Du etwas, Karl?“ fragte Arthur 
nach einer Weile. 

„Ich? Arthur. — Nein, ich ſagte doch wohl 
nichts.“ 

„Aber wo weilen denn jetzt Deine Ge⸗ 
danken, mein lieber Karl! Als wir unten im 
Thale waren, war Deine Stimmung auf der 
Höhe und nun wir auf der Höhe ſind, ſcheint 
Deine Stimmung im Thal zu ſein!“ 

„Hm — Arthur — ich dachte nur an den 


ſchönen Abend, den wir heute verlebten und 


werde Dir ewig dafür dankbar ſein.“ Wieder 
trat Schweigen ein. 

„Welch' eine herrliche Nacht heute! ſo ganz 
geſchaffen, ſeinen Gedanken nachzuhängen!“ 
ſagte Arthur nach einer Weile. „Aber ſage 
mir doch, Karl, wie gefiel Dir denn der Herr 
von Wildenau? iſt er nicht ein prächtiger alter 
Herr?!“ 

„Der Herr von Wildenau?“ ſagte Karl, 
wie vom Traume erwacht, oh — dieſer Herr 
gefällt mir ſehr gut, das heißt, die anderen 
Herren ebenfalls; ach ja — das kann man 
wohl nicht anders ſagen.“ 

„Und die Damen? Karl.“ 

„Ach, die natürlich auch, lieber Arthur. 
Ach, weißt Du, lieber Sohn,“ ſagte Karl nach 
einigem Sinnen: „Mir iſt's, als wäre hier das 


aus Aigues⸗Mortes ſind die Ruheſtörungen 
dadurch veranlaßt worden, daß die italieniſchen 
Arbeiter gegen einen äußerſt geringen Lohn 
arbeiteten. Die Gendarmerie war in zu geringer 
Stärke anweſend und konnte deshalb die italie⸗ 
niſchen Arbeiter nicht wirkſam ſchützen. Dem 
Führer der Polizeimannſchaften gelang es in⸗ 
deſſen, die von den franzöſiſchen Arbeitern auf 
einem Gehöft eingeſchloſſenen italieniſchen 
Arbeiter zu befreien; als dieſe aber wieder in 
Aigues⸗Mortes eintrafen, ſtießen ſie auf eine 
neue Schaar franzöſiſcher Arbeiter, von denen 
ſie angegriffen und bis in die Straßen von 
Aigues⸗Mortes zurückgedrängt wurden. Natürlich 
wird trotzdem die Schuld an dem Ausbruch 
des Konfliktes in Aigues⸗Mortes den italieniſchen 
Arbeitern zur Laſt gelegt, welche am Mittwoch 
franzöſiſche Arbeiter auf den Werften von 
Fangoune angegriffen und 10 von ihnen ſchwer 
verwundet hätten. Im Laufe des Donnerſtag 
rückten aber bereits Truppen ein, welche dem 
Blutvergießen ſofort ein Ende machten. Die 
italieniſchen Arbeiter, welche ſich förmlich ver⸗ 
barrikadirt hatten, wurden nach dem Bahnhofe 
geleitet, um nach Marſeille zu fahren. Andere 
Italiener ſind auf das Land geflüchtet. Man 
glaubt, daß noch mehrere Todte und Verwun⸗ 
dete in den Sümpfen liegen. Die Truppen 
biwakiren für den Fall neuer Unruhen. Alle 
Getödteten und Verwundeten ſind Italiener. 

Der Maire von Aigues⸗Mortes hat am 
Freitag eine Bekanntmachung anſchlagen laſſen, 
in welcher er mittheilt, daß die Salinengeſell⸗ 
ſchaft den italieniſchen Arbeitern alle Arbeit 
abgenommen hat und die Werkſtätten am 
Sonnabend wieder eröffnen wird. Gleichzeitig 
fordert der Maire die Bevölkerung zur Ruhe, 
Aufrechterhaltung der Ordnung und zur Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit auf, da die franzöſiſchen 
Arbeiter Genugthuung erhalten hätten. 

Großbritannien. 

Der Streik der Grubenarbeiter hat erheb⸗ 
liche Krawalle zu Folge gehabt. Donnerſtag 
früh wurde in Ebbw Vale (Wales) eine 
Verſammlung von 10,000 ſtreikenden Kohlen⸗ 
arbeitern durch nichtſtreikende Arbeiter ange⸗ 
griffen und in die Flucht geſchlagen, wobei 
eine Anzahl von Verwundungen vorkam. Alle 
Gruben in Süd⸗Wales ſind geſchloſſen. An 
mehreren Orten verſuchten die ſtreikenden 
Arbeiter die nichtſtreikenden zum Verlaſſen der 
Arbeit zu zwingen. In Cumberland iſt 
die Arbeit nach einer Lohnerhöhung von 10pCt. 
wiederaufgenommen. In Wales gewähren 
einige Grubenbeſitzer eine Lohnerhöhung von 
20 Prozent. Die Grubenarbeiter von Dur⸗ 
ham haben den Beſchluß gefaßt, nicht in den 
Ausſtand einzutreten. Sie handeln, ebenſo wie 
die Grubenarbeiter von Northumberland, gegen 
den Rath des nationalen Bundes. 

Rußland. 

Der zuletzt veröffentlichte Bericht über den 
Stand der Cholera meldet: im Gouvernement 
Wladimir vom 6.—12. Auguſt 17 Er 
krankungen, 4 Todesfälle, vom 30. Juli bis 
5. Auguſt im Gouvernement Woroneſh 6 Er⸗ 
krankungen, 2 Todesfälle, im Gouvernement 
Kursk 142 Erkrankungen, 51 Todesfälle, im 
Gouvernement Mohilew 2 Erkrankungen, 2 
Todesfälle, im Gouvernement Perm 3 Er⸗ 
krankungen, 3 Todesfälle, im Gouvernement 
Sſaratow 28 Erkrankungen, im Gouvernement 
Tſchernigow 2 Erkrankungen, im Tergebiet am 
11. Auguſt 2 Erkrankungen, 1 Todesfall, im 
Gonvernement Tambow am 6. Auguſt 3 Er⸗ 
krankungen, 1 Todesfall im Gouvernement 
Taurien vom 7.— 14. Auguſt 25 Erkrankungen, 
—— TE EEE TEE TEE 
Echo von Lindenheim, und alle die Lieder von 
heute Abend klängen hier wieder!“ 

„Oh, wie poetiſch, Karl! fürwahr, ich hätte 
fol’ eine innere Regung meinem luſtigen 
Freunde garnicht zugetraut! Und welches Lied 
gab Dir denn das Echo zurück, als Du ſo 
ſinnend lauſchteſt?“ 

„Ach Arthur, ich hörte nur ihr Lied „Nur 
einmal im Leben die Liebe.“ Ja, Arthur, jetzt 
verſtehe ich, wenn Fauſt bei ſeiner Lampe 
Dämmerſchein ſich nach etwas ſehnte, was ſein 
Herz nie zuvor gekannt, daß er liebestrunken 
war, als er Margarethe im Sonnenglanz er⸗ 
blickte! Ja, es iſt wahr, mein treuſter Freund: 
die Liebe iſt kein leerer Wahn. Wenn heute 
morgen noch jemand zu mir geſagt hätte: 
Hellmuth, halten Sie Umſchau unter den Töchtern 
des Landes, die Liebe wird ſich finden, dann 
hätte ich geantwortet, wie ſchon oft zuvor: 
„Nonsens, nonsens, glaube nicht an dieſen 
Zauber!“ Aber jetzt, Arthur, iſt mein Herz ge⸗ 
öffnet und ein wunderbares Sehnen geht durch 
daſſelbe. Immer wieder und immer wieder 
klingt es in meinen Ohren und dringt zu 
meinem Herzen „Nur einmal im Leben die 
Liebe.“ 

„Nun, mein guter Karl, laß nur die Thüren 
Deines Herzens offen ſtehn — bei einem früh 
— bei einem ſpät — was Dir beſchieden iſt, 
dem entgehſt Du nicht! — Aber es entſpricht 
auch ſo recht Deinem Weſen — ſehen und 
lieben mit felſenfeſter Ueberzeugung iſt bei Dir 
eins! Weißt Du, liebſter Freund!“ ſagte 
Arthur lächelnd, den ſonſt ſo luſtigen Ingenieur 
ſanft auf die Schulter klopfend, „weißt Du, 


11 Todesfälle, im Gouvernement Tomsk am 
11. Auguſt 2 Erkrankungen, 1 Todesfall, im 
Kubangebiet vom 3.—9. Auguſt 7 Erkrankungen, 
6 Todesfälle, im Gouvernement Tiflis vom 
8. bis 11. Auguſt 6 Erkrankungen, 1 Todes⸗ 
fall, im Gouvernement Charkow vom 6. bis 
11. Auguſt 24 Erkrankungen, 15 Todesfälle. 
Aſien. 

Die Angelegenheit in Siam iſt nun zu 
Ende. Der Belagerungszuſtand in Bangkok iſt 
gegenwärtig aufgehoben, ſämmtliche Dampfer 
verließen Bangkok und den Menamfluß. 

Um neuerlichen Zuſammenſtößen der Mo⸗ 
hamedaner und Hindus in Bombay vorzu⸗ 
beugen, wurde eine Kanone bei der Juma⸗ 
Moſchee aufgeſtellt. Während der Gebete der 
Mohamedaner nahm ein General⸗Lieutenant mit 
einem ſtarken Truppenaufgebot vor der Moſchee 
Aufſtellung. Der Tuchmarkt und die Magazine 
ſind wieder eröffnet. 

Amerika. 

Im Anſchluß an die Entſcheidung in der 
Behringsmeerfrage hat die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten ſofort den Chef des See⸗Zoll⸗ 
departements aufgefordert, eine vollſtändige 
Liſte aller beſchlagnahmten Robbenfänger einzu⸗ 
liefern. Aus der Liſte ergiebt ſich, daß die 
Beſchlagnahme im Jahre 1886 begann. In 
dieſem Jahre wurden drei britiſche und ein 
amerikaniſches Schiff beſchlagnahmt. 1887 waren 
es 6 britiſche und 9 amerikaniſche. 1888 er⸗ 
folgte keine Beſchlagnahme. Im folgenden 
Jahre wurden 5 britiſche und ein amerikaniſcher 
Robbenfänger beſchlagnahmt, und in den weiteren 
Jahren war die Zahl durchſchnittlich dieſelbe. 
Im Ganzen find etwa 30 britiſche Schiffe be 
ſchlagnahmt worden. Die Ladung derſelben 
wurde konfiszirt. Eine Ladung beſteht durch⸗ 
ſchnittlich aus 1500 Robbenfellen, die 12 bis 


35 Dollars das Stück werth ſind. Die Ver⸗ 
einigten Staaten hätten daher ungefähr 
1500 000 Dollars zu zahlen. Da die Ver⸗ 


einigten Staaten aber die konfiszirten Ladungen 
zu ihrem vollen Werthe verkauft haben, ſo be⸗ 
ſchränkt ſich der Verluſt auf ein Minimum. 
— 
Provinzielles. 

d. Kulmer Stadtniederung, 18. Auguſt. 12 5 
Am 16., Abends, brannten die Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäude des Beſitzers Lau⸗Deutſch⸗Weſtfalen, Kreis 
Schwetz, vollſtändig nieder. Es konnte nur wenig ge⸗ 
rettet werden; auch ſind einige Pferde verbrannt, das 
Rindvieh befand ſich auf der Weide. Lau erleidet, da 
der ganze Einſchnitt verbrannt iſt, großen Schaden, 
da er nur gering verſichert iſt. 

Storchneſt, 18. Auguſt. [Ein ſeltenes Jagdglück! 
hatte Herr Rittergutsbeſitzer v. Heydebrandt. Er ſchoß 
im Trebchener Forſte zwei mächtige Hirſche, einen 
Zehnender und einen Achtender, und auf dem Nach⸗ 
hauſewege noch einen ſtarken Rehbock. 

Gr. Sandfau, 17. Auguſt. [Feuer.] In der 
letzten Nacht um 3 Uhr brannte die Scheune des Be⸗ 
ſitzers Hoffmann (früher Gut Rachaushoff benannt), 
gleich darauf auch das Gebäude der Wittwe Jäſchke 
und zuletzt der Stall des H. nieder. Das Wohnhaus 
des H. iſt ſtehen geblieben und ſämmtliches Vieh ge⸗ 
rettet; aber die ganze Ernte iſt vernichtet. Viel 
ſchwerer hat das Unglück die J. getroffen, ſämmtliches 
lebende und todte Inventar iſt zu Aſche geworden. 
Nur mit dem Hemde bekleidet, retteten ſich die An⸗ 
gehörigen vor dem Feuer. Vor einigen Wochen hatte 
Frau J. das anliegende Grundſtück gekauft, auf dem 
das Gebäude ebenfalls niedergebrannt iſt. Die Ge ⸗ 
bäude ſind verſichert, aber nicht das Inventar. Ueber 
die Urſache des Feuers ſteht noch nichts feſt, es wird 
aber Brandſtiftung vermuthet. 

Danzig, 18. Auguſt. [Vereitelter Fluchtverſuch. 
Ein theurer Kuß.] Geſtern Abend paſſirte ein Matroſe 
der Kaiſerlichen Marine, wohl etwas angeheitert, die 
Breitegaſſe in ſehr nachläſſigem Anzuge, die Jacke über 
dem Arm. Von einem Offizier deshalb zur Rede 
geſtellt, gab der Matroſe flegelhafte Antwort, worauf 
der Offizier die Verhaftung deſſelben durch die Poſten 
vor dem Hauſe des kommandirenden Generals veran⸗ 
— . ———— 
ich werde darüber ein kleines Ding ſchreiben, 
ich werde es recht humoriſtiſch machen, vielleicht 
„Der Liebe Anfang“ oder „Was ich im Thale 
ſah“ — was meinſt Du dazu?“ 

„Hm — ſchau wie Du heimzahlſt, Arthur, 
aber das wirſt Du natürlich nicht thun!“ 

„Nein Karl, da kannſt Du unbeſorgt ſein, 
denn was heutzutage zuſammengeſchrieben wird, 
und was ſich alles dazu berufen fühlt, das iſt 
nicht mehr ſchön. Freilich es kann auch nicht 
jeder ein Turgenjeff, ein Ohnet oder Spiel⸗ 
hagen ſein.“ 

Frohe Stunden waren es, welche die Freunde 
in dieſer Geſellſchaft verlebten. Zur beſtimmten 
Stunde hielt ſtets ein Wagen vor dem „Deutſchen 
Hauſe“, der ſie abholte. Oft richteten es auch 
die Herrſchaften ſo ein, daß ſie ihre Einkäufe 
und ſonſtigen Geſchäfte, die ſie nach der Stadt 
führten, an dieſem Tage machten und fuhren 
dann ſtets in Geſellſchaft zurück. 

Traf es ſich einmal, daß die Freunde nicht 
beſtimmt zuſagen konnten, dann wurde lange 
debattirt, bis der Ribold ſtets ſagte: „Meine 
Herren, ſie dürfen einfach nicht fehlen, ſchon 
wegen der beiden dritten Mann zum Skat.“ 

Aber heiter verliefen dieſe Abende, denn 
der Ingenieur, der von natürlichem und oft 
ſprudelndem Humor war. brachte häufig die 
ganze Geſellſchaft in heiterſte Stimmung. 
Die alten Herren, die ſonſt ziemlich ernſt 
waren, ſtill ihren Skat ſpielten und ruhig jedes 
intereſſante Spiel kritiſirten, oder höchſtens 
der Herr Mühlenbeſitzer bei einem „Grand mit 
Vieren,“ ſchmunzelnd hin⸗ und herrückend, 


laßte. Der Matroſe unternahm einen Fluchtverſuch 
aus dem Schilderhauſe und erhielt von dem Poſten 
einen Bajonettſtich in den Rücken. — Wegen eines 
Kuſſes hatte ſich heute der Kaufmann Sch. vor dem 
Schöffengericht zu verantworten. Am 19. April war 
er zu der Frau Fleiſchermeiſter Sch. in den Laden 
getreten und hatte ihr ohne alle Veranlaſſung einen 
herzhaften Kuß gegeben. Der Ehemann der Geküßten 
ſtellte gegen den Kaufmann Strafantrag. In der 
heutigen Verhandlung entſchuldigte ſich Herr Sch. da⸗ 
mit, daß er nicht gewußt habe, daß die Dame, die er 
geküßt habe, die Frau des Ladenbeſitzers ſei, worauf 
ihm der Vorſitzende bemerkte, daß man überhaupt 
fremde Damen nicht küſſen dürfe. Der Gerichtshof 
5 Herrn Sch. zu einer Geldſtrafe von 50 
ark. 

Neuenburg, 17. Auguft. [Verhafteter Schwindler.] 
Der Schwindler, der kürzlich in Barloszuo unter dem 
Vorgeben, ſich verheirathen zu wollen, einer Wittwe 
1050 Mark ſtahl, iſt in Kulm verhaftet worden. 

Eydtkuhnen, 16. Auguſt. [Im eine nicht geringe 
Gefahr] brachten ſich am letzten Freitag ein Lehrer 
und ein Gymnaſialprimaner in dem von ihnen zum 
erſten Male aufgeſuchten ruſſiſchen Kibarty. Beim 
Glaſe Bier im Gaſthauſe allein an einem Tiſche 
figend, hatten fie Gelegenheit, die ruſſiſchen Uns 
ſchauungen über den Zollkrieg und die deutſche Mi⸗ 
litärvorlage zu hören. Allgemein wurde die Anſicht 
vertreten, daß Deutſchland allein an den Zollplackereien 
ſchuld ſei, daß es aber ſeinen Lohn bekommen werde, 
indem es, gehörig ausgehungert, dald zu Kreuze 
werde kriechen müſſen. Ein junger ruſſiſcher Lieutenant 
ſtellte ſich den beiden Preußen vor, ließ ſich mit ihnen 
in ein Geſpräch ein und kam auch auf die deutſche 
Militärvorlage zu ſprechen. „Haden Militär ver- 
mehrt“, meinte der ſchneidige Lieutenant, „wird nichts 
nützen. Rußland kann noch 10 mal ſo viel ver⸗ 
mehren, hat's aber nicht nöthig, denn es hat auch jo 
das Uebergewicht über die Deutſchen u. ſ. w. Die 
beiden Deutſchen, ſchon durch die Redensarten über 
den Zollkrieg erregt, ſuchten auch ihrer Anſchauung 
Geltung zu verſchaffen, doch vergeblich. Bei dem 
Bramarbaſiren mit dem ruſſiſchen Uebergewicht riß 
dem einen jedoch die Geduld. Ach was entgegnete er, 
unvorſichtig, ihr habt bei Plewna die ſchönſten Hiebe 
gekriegt und wäret verloren geweſen, wenn euch nicht 
die Rumänen und Generäle aus deutſchem Stamme 
erettet hätten. Dies Wort fiel wie ein Funke ins 

ulverfaß. Der Offizier eilte unter Drohungen da⸗ 
von. Als er aber mit einer Patrouille zurückkam, 
waren die beiden bereits auf und davon. Der die 
Lage überſchauende Gaſtwirth hatte ihnen im Stillen 
zugeraunt: Macht, daß ihr über die Grenze kommt! 
Flugs waren ſie davon und ſo davor bewahrt ge⸗ 
blieben, langwierige Bekanntſchaft mit ruſſiſchen Ge⸗ 
fängniſſen zu machen. 

Eydtkuhnen, 17. Auguſt. [Auf einer eigenthüm⸗ 
lichen Auswanderungsreiſe! nach Amerika wurde 
Montag Nachmittag ein vierzehnjähriger Knabe aus 
Wilna hier angehalten. Nach den Angaben des 
Knaben ſollen ſeine Eltern etwa vor acht Jahren von 
Wilna nach Amerika ausgewandert ſein und ihn zu⸗ 
rückgelaſſen haben. Große Sehnſucht nach ſeinen 
Eltern habe ihn bewogen, denſelben nach Amerika 
nachzureiſen. Da er aber keine Mittel zu dieſer 
weiten Fahrt beſaß, habe er ſich von Wilna aus in 
die Eiſenbahnzüge eingeſchlichen und ſich unter den 
Sitzbänken des Koupees von Station zu Station ver⸗ 
ſteckt gehalten. Auf dieſe Weiſe ſei er glücklich bis 


Wirballen gekommen. Nun aber habe e 
„ 
von den ruſſiſchen Grenzſoldaten unbemerkt, die Grenze 


ſchwierigen Frage geſtanden, auf welche 


überſchreiten könne, doch ſei ihm auch hierbei das 
Glück günſtig geweſen. Ein ruſſiſcher Bauer, welcher 
eine Fuhre Heu nach dem hieſigen Bahnhofe zu 
bringen hatte, verpackte den Knaben derartig im Heu, 
daß derſelbe, ohne bemerkt zu werden, auf dem hieſigen 
Bahnhofe ankam. Als er aber auch hier den Verſuch 
machte, ſich in dem Nachmittags⸗Perſonenzuge auf die 
angegebene Art zu verbergen, wurde er entdeckt. Doch 
nahmen wohlthätige Herren ſich ſeiner an und werden 


für das Weitere ſorgen. 

Tilſit, 17. Auguſt. [Ueberraſchende Pfändung. ] 
Ein hieſiger Kaufmann hatte an einen früher hier, 
jetzt in Lyck wohnhaften Handwerker für entnommene 
Weine eine ausgeklagte Forderung von 165 Mark. 
Da die Pfändung in Lyck bereits wiederholt fruchtlos 
ausgefallen war, glaubte der Gläubiger, ſeine Forde⸗ 
rung ſei ſchon verloren. Zum Unglück des Schuldners 
war nun dieſer per Rad nach Tilſit gekommen, um 
ſeine alten Freunde zu beſuchen. Hiervon erhielt der 
Kaufmann Nachricht und übergab ſofort das vollſtreck⸗ 
bare Urtheil einem hieſigen Gerichtsvollzieher zur Aus⸗ 
führung. Letzterem gelang es, das Rad, eine ſilberne 
Uhr mit goldener Kette, einen Siegelring und 7,50 Mk. 
zu pfänden und abzunehmen. Der Gerichtsvollzieher 
— 
einige Bemerkungen machte, wurden bei dieſem 
Frohſinn wieder jung. Ueber dieſen Skattiſchen 
hätte man auch an die Wand ſchreiden können: 
„Humorloſe Menſchen ſind uns ein Gräuel.“ 
Häufig drang ein ſchallendes Gelächter durch 
das Zimmer, und der alte Amtsvorſteher, der 
zu ſeiner Zeit in Bonn und Heidelberg auch 
keiner von den traurigſten war, mußte oft ſo 
herzlich lachen, daß die hellen Thränen ſein 
gefurchtes Geſicht herunterrollten. 

Eines Mittwochs traf Heyd ſeinen Freund 
ſchon auf dem Bahnhofe und fie gingen den 
weniger belebten Fußweg zur Stadt. Hellmuth, 
der wie gewöhnlich bei frohſter Stimmung war, 
hielt ſehr vorſichtig in ſeiner Linken einen 
Gegenſtand, der ſorglich in einer Seidenhülle 
geborgen war. 

„Was trägſt Du denn dort mit ſo großer 
Vorſicht Karl? Es ſieht ja faſt ſo aus, als 
hätte Flora Dich mit einer beſonderen Miſſion 
betraut!“ 

„Ja, Arthur, ſo iſt es auch, ſieh nur ein⸗ 
mal her“, und er öffnete die obere Hülle. — 

„Ah! welch ein prächtiger Blumenſtrauß; 
und wie ſinnig, oben eine weiße Roſe, umgeben 
von Vergißmeinnicht! Aber ſage 'mal, iſt auf 


Wildenau vielleicht heute Geburtstag?“ 

„Nein, Arthur, daß ich nicht wüßte, aber 
mit dieſen Blumen hat es ſeine eigene Be⸗ 
wandtniß!“ 

„Nun, da bin ich doch neugierig, zu hören, 
was da kommen wird!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


ar 


* 


— 


—— 2 at 1 


1 


2 


ließ dem überraſchten Schuldner das erforderliche 
Bahngeld, und ſomit konnte der Gepfändete traurigen 


[Gefährdung eines Eiſen⸗ 

Auf der Strecke Memel⸗Karlsberg, an 
telle, wo im vergangenen Jahre in bös⸗ 
williger Abſicht eine ſchwere Bacriere⸗Stange über die 
Schienen gelegt wurde, ohne daß die Thäter er⸗ 
mittelt werden konnten, iſt geſtern Abend wieder ein 
ruchloſes Attentat verſucht und nur durch einen glück⸗ 
Bald nachdem der 
um 9 Uhr hier fällige Güterzug die Station Karld- 
berg verlaſſen hatte, bemerkte der Lokomotivführer 
Es gelang, 

Zwiſchen 
den Schienen unmittelbar vor der Lokomotive fand 
man mehrere große Kilometer ⸗Steine aufgeſchichtet, die 
offenbar von irgend einer Chauſſee entfernt worden 
Der Güterzug traf mit einer Verſpätung von 
Heute Vormittag begab ſich 


Herzens Tilſit verlaſſen. 

Memel, 17. Auguſt. 

bahnzuges. 
derſelben 


lichen Umſtand verhindert worden. 


plötzlich auf der Strecke ein Hinderniß. 
den Zug rechtzeitig zum Stehen zu bringen 


waren. 
28 Minuten hier ein. 
„bereits eine Gerichtskommiſſion an Ort und Stelle. 
§ Argenau, 18. Auguſt. 
heute früh der ) 
Wrzezinski aus Groſtendorf im Kanal nicht weit vom 


Eichthaler Wege aufgefunden. Der Verunglückte hatte 


vor einigen Tagen an 100 Mark Rente abgehoben, 
geſtern des Guten zu viel gethan und iſt dann ele 
falls bei dem Bemühen, ſeine gewöhnliche Schlafſtelle, 
einen Getreideſtaken, aufzuſuchen, in den Kanal ge⸗ 
zathen und ertrunken. Man fand bei der Leiche noch 
11 Mark. Siebzig Mark hatte W. kurz vorher einem 
Bekannten zur Aufbewahrung übergeben. 
Bromberg, 17. Auguſt. (Attentat.] Als in ver- 
gangener Nacht der Geſchäftsführer der Dampfſchneide⸗ 
mühle in Schönhagen mit ſeinem Fuhrwerk, in dem 
ſich außer ihm und dem Kutſcher noch ein Herr be ⸗ 
fand, Klein⸗Bartelſee pafjirte, wurde auf das Gefährt 
ein Schuß abgefeuert. Das Geſchoß muß den Inſaſſen 
des Wagens dicht am Kopfe vorbeigegangen ſein, denn 
ſie hörten deutlich den bekannten pfeifenden Ton. Der 
Geſchäftsführer erſtattete ſofort dem Gendarm Herrn 
Mahler in Klein⸗Bartelſee von dieſem Attentat An⸗ 
zeige und dieſem gelang es noch in derſelben Nacht, 
den Attentäter in der Perſon eines Treiberjungen aus 
Kaltwaſſer zu ermitteln und ihm die Waffe, ein Terzerol, 
abzunehmen. Der Burſche leugnet nicht, den Schuß 
abgegeben zu haben, behauptet aber, daß das Terzecol 
nicht ſcharf geladen geweſen ſei und er bloß beabſichtigt 
Habe, durch den Schuß den Kutſcher, der nach ihm mit 
der Peitſche geſchlagen habe, zu erſchrecken. Gegen den 
Attentäter wird die Unterſuchung eingeleitet werden. 
—— 
Lokales. 
Thorn, 19. Auguſt. 


— [Militäriſches.] Der Diviſions⸗ 
kommandeur Generallieutenant v. Boie und 
der Brigadekommandeur General Wichardt 
ſind hier eingetroffen und haben im Hotel 
Thorner Hof Wohnung genommen. 

— [Perſonalien.] Es find verſetzt 
zum 1. September die Hauptamts⸗Aſſiſtenten 
Jäckel von Thorn nach Kulmſee, Fehtke 
von Konitz nach Thorn, Grenzaufſeher Freeſe 
in Leibitſch nach Gollub. 

8 — [Die Poeſie des Sommers! iſt 


nun leider ſchon zum größten Theile vorüber. 


K 


Den wogenden Getreidefeldern ſind die kahlen 
Stoppeln gefolgt, über welche die Spinnen gar 
bald ihre feinen Netze ziehen werden. Die 
blumenreichen Wieſen ſind durch kurzes 
dürftiges Weidegras erſetzt worden und anſtatt 
grüner Saatfelder erblickt man jetzt vielfach 
ſchwarze Pflugerde, die ſorgſam zubereitet wird 
zur demnächſtigen Aufnahme neuer Saaten. 
Nur der Wald prangt noch in ſeinem vollen 
grünen Blätterſchmuck, ohne die geringſte Bei⸗ 
miſchung herbſtlicher Farben, und ladet bei 
warmem Sonnenſchein zum Eintritt unter ſein 
kühles Laubdach und zur Kräftigung aller 
Lungen durch ſeine würzige, erquickende Luft. 


Auch die Tage ſind ſchon merklich kürzer ge⸗ 


worden; nur noch kurze Zeit, und der Herbſt 

mit ſeinen Stürmen und langen dunkeln Abenden 
iſt da. Darum, ſolange es noch vergönnt iſt, 
hinaus ins Freie! 

— Landwirthſchaftliches.] Das 
beſtändige Wetter der vorigen Woche hat die 
Ernte in unſerer Provinz bedeutend gefördert. 
Auch liegen ſchon viele Erdruſchergebniſſe vor, 
welche, ſoweit ſie auf Fuderzahl beruhen, recht 
befriedigend lauten, während nach Morgen be⸗ 
rechnet, ein Fehlbetrag gegen normale Jahre 
herauskommt. Das beweift zugleich, daß der 
Strohertrag nur ſehr gering iſt, und es heißt 
deshalb mit Stroh und Spreu haushälteriſch 
umgehen! — Der Zuwachs auf den Wieſen 
und Weiden iſt erſichtlich, und da hat ſich 
denn auch das Vieh recht erholt, nur herrſcht 
unter den Schweinen ſchon wieder der Roth⸗ 
lauf in arger Weiſe, und es iſt leider noch 
immer kein Mittel gegen dieſe verheerende 
Krankheit gefunden. Reinlichkeit der Futter⸗ 
gefäße ꝛc., Durchlüftung und Desinfektion der 
Ställe ſind jedenfalls gute Vorbeugungsmittel. 

„In der letzten Zeit ift der Preis für die Ferkel 
bedeutend gefallen, dagegen wird wohl der 
Preis für Maſtſchweine, welcher augenblicklich 
durch Oeffnung der Grenze auch etwas ge⸗ 
wichen ift, ſpäter wieder anziehen, da die Kar⸗ 
toffelernte, wie die „N. W. M.“ fürchten, leider 

„ſehr gering zu werden droht, denn die Kar⸗ 
toffelkrankheit greift immer mehr um ſich, und 
unter den Stauden der ſpäteren Kartoffelſorten 
ſitzen nur wenige Knollen, und dieſe haben 
nach dem Regen friſche Schößlinge mit neuen 
Knollen getrieben, welche natürlich nicht mehr 
zur Reife kommen können. 

[Hauskollekte.] Der Vereinigung 
zur Begründung eines Lehrerinnen⸗Feierabend⸗ 

hauſes für Weſtpreußen if die Einſammlung 
von Beiträgen zum Bau des Hauſes unter der 
Bedingung geſtattet worden, daß die Einſamm⸗ 


— 


[Ertrunken] wurde 
72jährige Altersrentenempfänger 


preußens beſchränkt bleibt. 


Arbeiter.] Nach 


gangenen Jahre gebeſſert. 


Entſcheidung!] 
kürzlich getroffen worden. 
einer Reihe von Jahren eine Poſtagentur neben⸗ 
amtlich verwaltet hatte, ließ ſich in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzen. 


geſetzes entſprechend feſtgeſetzt, jedoch um 150 


Mark vermindert, weil der Lehrer die Verwaltung 
der Poſtagentur beibehielt und das Gehalt 
hierfür zuſammen mit der vollen Penſion 
ſein bisher bezogenes Lehrergehalt um 150 M. über: 


ſtiegen hätte. Auf eine Beſchwerde an den Kultus⸗ 
miniſter wurde indeſſen die Schmälerung als 
ungerechtfertigt anerkannt und die zuſtändige 
Stelle angewieſen, die zurückbehaltenen Be⸗ 
träge nachträglich auszuzahlen. Die Verkürzung 
der Penſion wäre nur dann gerechtfertigt ge⸗ 
weſen, wenn die Uebernahme einer Poſtagentur 
nach erfolgter Verſetzung in den Ruheſtand er⸗ 
folgt wäre. 

— ([Für die Rekruteneinſtellung! 
iſt als diesjähriger Termin nach den Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zur Militärvorlage der 
14. bis 17. Oktober ſtatt bisher der 3. bis 5. 
November feſtgeſetzt worden. 

— [Die Quittungskarten für die 
Alters⸗ und Invaliditäts- Ber: 
fiherung] erfahren eine weſentliche Umge⸗ 
ſtaltung. ie Felder werden von 52 auf 
56, vermehrt, wodurch die Unzuträglichkeiten 
wegfallen, die ſich daraus ergeben, daß mehr⸗ 
fach während deſſelben Kalenderjahres Marken 
für 53 Beitragswochen einzukleben ſind; auch 
wird das Umtauſchgeſchäft ſich nicht ſo wie 
bisher auf den Jahresanfang zuſammendrängen, 
ſondern ſich nach und nach über das ganze 
Jahr vertheilen. Dann werden die Felder 
nicht mehr mit eingedruckten Ziffern verſehen, 
weil dieſe zu dem weitverbreiteten Mißver⸗ 
ſtändniß Anlaß geben, ſie bedeuteten die Kalender⸗ 
wochen eines ganzen Jahres und demgemäß 
ſei immer nur dasjenige Feld zu bekleben, 
deſſen Ziffer der Zahl der Beſchäftigungswoche 
entſpricht. Das Geſetz ſchreibt ein Bezeichnung 
der Felder nicht vor, verlangt vielmehr bloß 
die Einklebung „in fortlaufender Reihe“. Die 
Felderreihen können von oben nach unten oder 
von links nach rechts beklebt werden; nur muß 
die einmal angefangene Reihenfolge bis zu 
Ende innegehalten werden. Die Karten werden 
auch aus anderem Papier hergeſtellt. 

— [Turnverein] Geſtern Abend hatte 


ſich der Turnverein nach dem Turnen im 


Nikolai'ſchen Lokale zu einer ſolennen Turn⸗ 
kneipe verſammelt, bei welcher der Vorſitzende, 
Herr Profeſſor Böthke, den drei Siegern bei 
dem Kreisturnen in Danzig, Kraut, 
Matthes und Nötzel, die inzwiſchen eingetroffenen 
Kränze und Diplome mit einer kernigen An⸗ 
ſprache überreichte. Außerdem erhielt noch Turner 
Kirczkowski, der in Bromberg den 11. Preis 
errungen, aber einen Kranz nicht erhalten hatte, 
da nicht genügend vorhanden waren, einen ſolchen, 
den ihm der hieſige Turnverein geſtiftet hatte. Das 
in Danzig erzielte Reſultat iſt für unſeren 
Turnverein um ſo erfreulicher, als von den 
7 anweſenden aktiven Turnern drei Preiſe 
bekamen, während die beiden Königsberger 
Vereine mit zuſammen etwa 80 anweſenden 
aktiven Turnern zuſammen nur vier Preiſe er⸗ 
rangen. 

— [Theater.] Als Benefiz für Frl. Köbler 
gelangte geſtern Gutzkow's vieraktiges Luſtſpiel „Der 
Königslieutenant“ zur Aufführung, in welchem 
die Benefiziantin den jungen Wolfgang Goethe ſpielte. 
Wenn wir auch Frl. Köhler als eine gewandte Schau- 
ſpielerin und tüchtige Künſtlerin zu ſchätzen wiſſen und 
bei der geſtrigen Vorſtellung ihre fließende und richtige 
Ausſprache des Franzöſiſchen anerkennen müſſen, 
konnten wir uns doch mit der Auffaſſung ihrer Rolle 


nicht befreunden, die ihr ganz fern zu liegen ſchien. 


Nichtsdeſtoweniger gelangen ihr einzelne Szenen vor. 
trefflich, die dann ihren von Blumenſpenden begleiteten 
Beifall nicht verfehlten. Beſſer gefiel uns Herr 
Banſe als Graf Thorane, der im Spiel wie in 
feiner deutſch⸗franzöſiſchen Ausſprache den franzöſiſchen 
General recht gut wiedergab. Herr Henske als der 
bärbeißige Sergeantmajor Mack und Frl. Weinholz 
als Gretel ſpielten ihre Rollen ebenfalls mit glück ⸗ 
lichem Gelingen. Von den übrigen Darſtellern ver⸗ 
dienen noch genannt zu werden das Rath Goethe'ſche 
Ehepaar (Herr Stange und Frau v. Glo tz), 
Herr Olbrich als der Maler Seekatz, Frau Olbrich 
als Frau Seekatz. — Montag geht als Benefiz für 
Frau Olbrich „Mozart“, Lebensbild mit Muſit in 
4 Akten in Szene. Die Muſik beſteht aus Mozart⸗ 
ſchen Kompoſitionen. Herr . hat einige 
Violin⸗Solis übernommen. ir wünſchen der Bene⸗ 
fiziantin ein volles Haus. — Morgen Sonntag gelangt 
die reizende Poſſe mit Geſang „Das Milchmädchen 
von Schöneberg“ zur Aufführung. 

— [Leipziger Sänger.] Der geſtrige humo ; 
riſtiſche Abend der Leipziger Sänger war leider nur 
wenig beſucht. Sämmtl 75 Vorträge waren inter» 
eſſant und das Publikum folgte mit reger Aufmert. 
ſamkeit den unendlich komiſchen Vorträgen des Herrn 
Tiek und des Damendarſtellers Hallier. Die Herren 
Mühlbach und Kröger erfreuten die Zuſchauer durch 
Liedervorträge, bei denen ſie nicht nur außerordentlich 
ſchönes Stimmmaterial, ſondern auch gute Schule 
zeigten, und die launigen Quartette ſtanden weit über 
ähnlichen Leiſtungen. 


lung auf das Lehrerperſonal der Schulen Weſt⸗ 


[Wirthſchaftliche Lage der 
einer Mittheilung des 
„Reichsanzeigers“ hat ſich die wirthſchaftliche 
Lage der Arbeiter in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
durch den günſtigen Ausfall der Ernte im ver⸗ 


— [Eine für Lehrer intereſſante 
iſt vom Kultusminiſter 
Ein Lehrer, der ſeit 


Die Höhe des Ruhegehalts 
wurde den Beſtimmungen des Lehrerpenſions⸗ 


der Neuſtadt zu in Angriff zu nehmen. 


ſein wird. 


ſtahls zu 1 Jahr 
Ehrenrechte auf 2 


Nothzucht zu 2 Jahren Gefängniß. Freigeſprochen 
wurden: die unverehelichte Agnes Popiolek aus Kaliſch 
von der Anklage der Urkundenfälſchung, der Schloſſer⸗ 
lehrling Ludwig Przytarski aus Kl.⸗Mocker, der 
Maurergeſelle Ferdinand Haaſe und der Arbeiter 
granz Lewandowski von hier von der Anklage der 
örperverletzung. Eine Sache wurde vertagt. 

— [Gefunden] wurde ein Taſchenmeſſer 
auf dem Turnplatz; ein Schlüſſel in der 
Seglerſtr.; ein Portemonnaie mit Inhalt im 
Viktoriatheater. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 3,86 Meter über Null. 


— TEE EEE. 


Eingeſandt. 
Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Im Hinblick darauf, daß bei dem letzten Feuer in 
der Gerberſtraße die Bewohner aus der erſten Etage 
mittels einer Leiter gerettet werden mußten, dürfte es 
ſich wohl empfehlen, an die Gründung einer 
Freiwilligen Feuerwehr in der Brom ⸗ 
berger Vorſtadt zu denken. Dieſelbe könnte 
ſich an die Freiwillige Feuerwehr der inneren 
Stadt anſchließen, müßte eine eigene Spritze ſowie 
ein Spritzenhaus mit den nöthigen Leitern 
bekommen, damit in Fällen der Gefahr ſofort 
Hilfe zur Stelle iſt. Geeignete Kräfte ſind in ge⸗ 
nügender Zahl vorhanden. Vielleicht trägt dieſe An⸗ 
regung dazu bei, der Angelegenheit baldigſt näher zu 
treten. Mehrere Bewohner 

der Bromberger Vorſtadt. 


Kleine Chronik. 


Der frühere Paſtor Harder aus 
Weißenſee iſt aus der Irrenſtation der Charitee nach 
dem Unterſuchungsgefängniß zurückgeführt worden. 
Wie es heißt, iſt ſeine geiſtige e 
erwieſen, ſo daß die gegen ihn erhobene Anklage nicht 
aufrecht erhalten werden kann. ' 


Der SelbitmordverfuheinerSdild- 


Heutiger 


kröte, von welchem wir neulich nach der „Nog.-2." 
berichteten, muß zur Ehrenrettung der bewußten 
Schildkröte hier nochmals Erwähnung finden. 
fragliche Artikel ging nämlich durch die geſammte 
deutſche Preſſe und dabei paſſirte das kaum Glaub⸗ 


Der 


liche, daß derſelbe verſchiedentlich als ein Produkt 
der „Sauren Gurkenzeit“ angeſehen wurde. Wir 
proteſtiren Namens der beleidigten Schildkröte, die 
heute noch an ihrer Kette liebesſchmachtend und lebens⸗ 
ſatt zu ſehen iſt, gegen eine derartige Inſinuation. 
Uebrigens hat die Schildkrötengeſchichte noch dazu 
beigetragen, die ſonſt ſtellenweiſe ſchon angezweifelte 
Findigkeit der Poſt glänzend darzuthun, denn die 
folgende, ihres originellen Inhalts wegen wiederge⸗ 
h Poſtkarte gelangte glücklich in den Beſitz des 
dreſſaten, der dieſelbe der „N. Z.“ wieder übergab. 
Sie . alſo: 


n 
den in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſich ermeucheln 


wollenden 
Herrn „Schildkröterich“ 
bei Herrn Kaufmann W. 
in Marienburg Weſtpr. 
Welſcher Garten. 
Saalathen. Saure Gurkenzeit. 
Aus Nogatzeitungs Munde 
Gelangt zu uns die Kunde 
Haß Gurkenzeit der jarren, 
aß in Marienburgs Mauern 
Geſchehn ne grauße Morithat. 
Es nämlich frech verſucht dort hat, 
Kaum ſollte man es faſſen, 
Ne Schildkröt' zu verblaſſen 
Aus Ueberdruß des Lebens, 
Zum guten Glück vergebens !! 
Der Grund der furchtbar dunklen That 
Beſchäftigt nun den Magiſtrat. 
Was konnt ſie wohl bewegen, 
Sich vor den Zug zu legen? 
Der Grund weshalb? Wir theil'n ihn mit, 
Sie war gewiß Antiſemit! 
Am „Welſchen Garten“ roch die Luft 
Ihr allzuſehr nach „Jutem⸗Duft“ 11 
Mahnung und Warnung! 
Drängts Dich noch mal zur Selbſtmordthat, 
Da geb ich Dir den guten Rath: 
„Nimm vor das rothe Kourſebuch, 5 
Such aus Dir den Kourirezug! 
Nach Tiegenhof der großen Stadt, 
Da fährt der Zug, ſeis früh ſeis ſpat. 
Mit viel zu großer Schnelle. (2) 
Der Bahnrath ſieht das Hinderniß, 
Zum zweiten Mal, das iſt gewiß, 
Nimmt man Dich von der Schwelle. 
Zur Strafe, möcht ich wetten, 
Legt man Dich an zwei Ketten!“ 

Im übrigen werden wir einige Kollegen der 
theologiſchen Fakultät herüberſenden, die dem Selbſt⸗ 
mörder ins Gewiſſen reden ſollen. Vielleicht ift 
tinct. Opii simpl. 5,0,12 Tropfen auf Zucker beſſer 


als die Kette! 
Einige Jenenſer Muſenſöhne. 
SHumoriſtiſches. Abgeholfen. Gaſt: 
„Das Eſſen iſt ganz kalt, Herr Wirth!“ — Wirth 
(zum Kellner): „Ziehen Sie mal das Rouleaux bei 
dem Herrn in die Höhe daß die Sonne etwas nein⸗ 


— [Die Kanaliſations arbeiten] 
in der Breitenſtraße vom Altſtädtiſchen Markt 
bis zur Baderſtraße ſind beendet, und jetzt iſt 
man mit allen Kräften dabei, die Arbeiten 99 

es 
ſelben werden jetzt ſichtlich gefördert, ſodaß vor⸗ 
ausſichtlich binnen Kurzem in der Breitenſtraße 
der Verkehr wieder vollkommen ungehindert 


— [Ferienſtrafkammer.] In der geſtrigen 
Sitzung wurden verurtheilt: der Arbeiter Valentin 
Marianski, ohne feſten Wohnſitz, wegen ſchweren Diebs 
uchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
ahre und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht, der Arbeiter Thomas Warot aus Lubianken 
wegen Bedrohung mit Begehung eines Verbrechens, 
Beleidigung und Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt zu 3 Monaten Gefängniß, die Zimmergeſellen 
Reinhold Knodel aus Bildſchoen und Joſeph Zawadzki 
aus Kulm wegen Körperverletzung zu 3 bezw. 2 Mo» 
naten Gefängniß, der Arbeiter Theophil Wieczor⸗ 
kowski aus Litlewo wegen Körperverletzung in zwei 
Fällen zu 3 Monaten 4 Tagen Gefängniß, der 
frühere Hoteldiener Reinhold Luſtig aus Mocker wegen 


ſcheint!“ Empfindlich. Hauſirer: „Darf ich 
Ihnen vielleicht für Ihre Weinſtube hier dieſe beiden 
Aquarellbilder anbieten?“ — Weinhändler: „Wollen 
Sie mal machen, daß Sie rauskommen? So ne Un⸗ 
verſchämtheit habe ich denn doch noch nicht erlebt!!“ 
Liebevolles Urtheil. Erſter Schauſpieler: 
„Na, lieber B, wie gefällt Ihnen denn unſer neuer 
Kollege, der kleine N.?“ — Zweiter Schauſpieler: 
„Wunderbares Spiel der allmächtigen Natur, in einem 
ſokleinen Gefäß eine ſolche Fülle von Talentloftgkeit anzu⸗ 
häufen!“ — Der kleine Verräther. Lehrer: „Was 
iſt denn am Meſſer die Hauptſache? .. Nun, Hans, 
warum hat denn dein Vater ein Meſſer?“ — Hans: 
„Wegen des Korkenziehers!“ — Aus der In⸗ 
ſtruktionsſtunde. Unteroffizier: „Huber, was 
thut der Poſten, wenn er ſieht, daß die Ablöſung 
kommt?“ — Huber: „Er freut ſich!“ — Malitids, 
Dichterling: „Denken Sie ſich mein Entſetzen! Ich 
komme geſtern nach Hauſe, und da iſt mein kleiner 
Junge von drei Jahren gerade damit beſchäftigt, 
meine Gedichte in kleine Stücke zu ſchneiden!“ — 
Kritiker: „Nicht möglich! .. Kann denn der Kleine 
ſchon leſen?“ 


— ET EEE 
Submiſſionstermine. 


Bromberg. Königl. Eiſenbahndirektion. Lieferung 
von 35000 Paar Winkellaſchen, 189 000 Stück 
Schienenlaſchenbolzen, 900000 Stück Hakennägeln, 
50000 Stück doppelten Federringen, 246 000 Stück 
Schwellenſchrauben, 457000 Stück Schienenunter⸗ 
lagsplatten und 300000 Stück Schwellen⸗ 
bezeichnungsnägeln. Termin am 12. September, 
Vorm. 11 Uhr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 19. Auguſt. 


Fonds: matt. 1888.95. 
Ruſſiſche Banknoten. 211,90 212,30 
Warſchau 8 Tage ara 210,25 210,50 
Preuß. 3% Conſols 85,30 85,50 
Be 3½% Conſols 100,00 100,90 

reuß. 4% Conſolsz. 106,60 106,70 
Polniſche Pfandbriefe 5% 66,00 66,20 
do. tquid, Pf e 63,50 63,50 

Weſtyr. Pfandbr. 3½% neul. II. 96,90 96,80 

Diskonto-Comm.-Antheile 171.500 172.90 

Defterr. RER 162,40| 162,40 

Weizen: Sept.⸗Okt. 154,00] 155,50 

Nob.⸗Dez. 156,250 157,75 
Loco in New-Port 68¼8 688¼ 
Noggen: loco 137,00 138,00 
Sep.⸗Okt. 138,25 139,50 
Oktbr.⸗Nov. 139,00 140,25 
Nov.⸗Dez. 139,75 141,25 
Nüböl: ug. 48,70] 48,50 
Septbr.⸗Oktbr. 48,700 48,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 33,60] 33,60 
Aug.⸗Sept. 70er 32,20] 32,30 
Sept. Dit. 70er 32,40] 32,50 


Wechſel⸗Diskont 5%,; Lombard⸗Zinsfuß für d e 
Staats-⸗Anl. sit, für ie Effekten 6% 10 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 19. Auguft. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


\ - Unverändert. 
Loco cont. 50er 56,00 Bf., 
uicht ä 34,00 „ —— „ —.— 


* „ ” 7 * ‘ * 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 19. Auguſt 1893, 


Wetter: ſchön. 

Weizen: in Folge vollſtändig ſtockenden Abzuges 
flau und ſchwer verkäuflich, neuer bunt 130 Pfd. 
138 M., neuer hell 132 Pfd. 140 M., klammer 
defekter unverkäuflich. 


Roggen: flau, ſchwer verkäuflich, je nach Qualität 
bis 121 M. 
Gerſte: ohne Handel. 


Hafer: ohne Handel. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


— —— en. 
Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, 
Berlin, den 19. Auguſt. 

Poſen. In dem nahe belegenen ruſſiſchen 
Grenzort Kolo iſt die Cholera konſtatirt, des⸗ 
halb ſind die äußerſten Vorſichtsmaßregeln er⸗ 
griffen worden. Die Militärbadeanſtalt iſt aus 
demſelben Grunde geſchloſſen. 


Telegraph iſche Depeſchen. 

Bukareſt, 18. Auguſt. Geſtern Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr 45 Minuten fand in Jaſſy 
ein heftiges, mehrere Sekunden dauerndes, von 
ſtarkem unterirdiſchen Getöſe begleitetes Erd⸗ 
beben ſtatt. Heute Morgen um 4 Uhr 
30 Minuten wurde hier ein ſtarker Erdſtoß 
verſpürt. 

London, 19. Auguſt. Aus New⸗Nork 
wird gemeldet, daß in der Nähe von Milton 
(Virginia) mehrere Wagen eines Perſonenzuges 
über die Schutzmauer einer Brücke geſchleudert 
wurden. Sieben Reiſende wurden dabei ge⸗ 
tödtet und ſieben andere ſchwer verwundet. 

Warſchau, 19. Auguſt. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel hier 3,66 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasiz in Thorn. 


d. St. 25 Pfg., ist die beste 
und billigste Seife, der em- 


ämmerer3 4, 
mm 2 1548 Keinen Kindem, ee 


im 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotsdem 
d. St. 15 Pfg. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Victoria = Theater. 


Vorletzte Woche. b 
Sonntag, den 20. 5 er.: 


Die Beerdigung unſeres Mitgliedes des 
Herr Samuel Kaliski findet heute 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, 
Eliſabethſtraße Nr. 1, aus ftatt, 


Altſtädtiſcher Markt 16, 


Ds reifen rde e dee Aten dee en e Des en ene Das Milchmädchen v. Schöneberg, 
Bekanntmachung. Große Poſſe e in 4 Akten. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 302 bei der Firma A, Mazur- 
kiewiez folgender Vermerk eingetragen: 
Die Firma iſt durch Vertrag auf 
die Kaufleute Anton Dabrowski 
und johann von Piskorski, beide 
in Thorn, übergegangen und die 


Montag, den 21. Auguſt er.: 
Beneſiz für Frau Olbrich. 
Mozarts Leben. 


Lebensbild mit Muſik in 4 Akten. 


Diegelei-Park. 


Großer Ausverkauf 


nur kurze Zeit. 


Damen-Confection. 


De Staubmäntel, Tischdecken ) Leinenwaaren, Sonntag, den 20. Auguſt er.: 
Regen gende, e Negeumäutel, Tricottaillen, Gardinen, Großes Ertra⸗ Concert 
ee e | Wintermäntel | eee, e 


Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 177 die 
aus den Kaufleuten Anton Dabrowski 
und Johann von Piskorski beſtehende 
Handelsgeſellſchaft in Firma A. Mazur- 
kiewiez mit dem Bemerken einge⸗ 
tragen, daß die Geſellſchaft am 10. Juni 
1893 begonnen hat. 5 
Ferner iſt in unſerem Procuren- | 
regiſter heute bei Nr. 124 vermerkt, 
daß die dem Kaufmann Leo Johann 
Mazurkiewicz in Thorn für die unter 
Nr. 302 des Firmenregiſters einge⸗ 
tragene Firma A. Mazurkiewiez er- 
theilte Procura erloſchen iſt. 
Thorn, den 17. Auguſt 1893. 
Königliches Amtsgericht. 
Miether von 


Gemeindeſynagogenſitzen 
können das Pachtverhältniß zu bisherigen 
Preiſen erneuern, wenn dieſelben ſich ſpäteſtens 
bis zum 25. d. Mts. in unſerem Bureau 
melden. 
Thorn, den 14. Auguſt 1893. 
Der Vorſtand 


der Synagogen⸗Gemeinde. 
„Fü ZA Land ad Le DA TE 


Hiege, Stabshoboiſt. 


Geppice, Jaquettes, Kinderkleidchen 
zu enorm billigen aber feften Vreiſen. EEE 
Verkaufsſtunden: Nau von 2 H 42 
o Beach Die 
Herren Sanitätsrath Dr. Lindau, 


Dr. Wentscher u. Wolpe werden 
mich gütigſt vertreten. 


Selen günstiger Gelageueitsknf. Dr. med. Ernst Meyer. 
reife Qanenregenirne , e 
eye Incuſahrs. 


mit feinen bunten Borten u. Streifen ' 
Rarten, 


offerire zu 4,0 k. das Stück. 
in deut ſch und hebräiſch, 


S. Hirschfeld. 
| mit Namendruck (für 3 Pf. verſendbar), 


100 Stück (incl. Couverts) v. Mk. 2,50 an 

222 ͤ A » AJA 
Mü Löwenbräu. 
ünchener Löwenbräu. 


um rechtzeitige Beſtellung die 
General-Vertreter: Georg Vaß-Thorn. 


Krieger fechtanstalt. 
Sonntag, den 27. Auguſt 1893, 


Wiener Gafs in Mocker. 
Letztes, diesjähriges, ausserardenbich 
Großes 


Volks-, Kinder- 
Sommernachtsfest 


Der Feſtzug marſchirt vom Krieger⸗ 
Denkmal präciſe 2 Uhr Nachmittags mit 
Muſik nach dem Feſtplatz. Jedes Kind erhält 
einen prachtvollen Blumenſtrauß 2 


5 * 
Concert 
von der Kapelle des Fuß Art.⸗Regts. Nr. 11 


unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Schallinatus. 


Aufstigen von T Riesenluftballns. 
Große Tombola. 


Hauptgew.: 2 Schweine, Gänſe, Enten ꝛc. 
Jedes Loos koſtet 20 Pf. 


| Deutsch. Krone (lahr 


Beginn des Winterſem. 1. Novemb. d. J 


Schulgeld 80 Mark. 
. ̃ —— 1 


8000 Mark 


Mündelgelder von ſofort auf ſichere Hypethek 


Buch- u. Accidenz- Druckerei 


h. Ostdeutsche Zig. 


zu vergeben. Offert. unt. Nr. 3 d. d Exp. d. Z. 2 k f 6 bind It rd 18 2 (ch fi 3 a 1 EE 
Eine reichhaltige erkauf in Gebinden u. Ilaſchen. laſchen für 3 Mark. % 2 f 
St in, ft [ Ausschank: Baderstrasse No. 19, Hahmaldinen! Tel abre. 
kil⸗ U. Iuſeklenſamm ung Hocharmige Singer für 60 Mk. | Grosses Schlacht-Potpourri v.Saro 
ift zu verkaufen. Auskunft ertheilt 6 frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, mit Kanonen- u. Gewehrfeuer, 


[Vogel - Nähmaschinen, Ringſchiſſchen 
Wheler & Wilson. Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 

S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 

Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 

Reparaturen schnell, sauber und billig. 
Zur Abholung von Gütern zum und 
vom Bahnhof empfiehlt fi 


Spediteur W. Boeitcher. 


Inhaber Paul Meyer.) 


Ofen 


in großer Auswahl empfiehlt billigft 
Barschnick, Töpfermeiſter, Thorn. 


Amtsgerichts⸗Sekretär Scholz, 
Thorn, Schulſtr. 22 

1 Mittelwohnung zu verm. Baderſtraße 5. 
Culmerſtr. 26 ein möbl. Zim u Fab J. b. 
Möbl. Zim. u. Kab. Neuſt. Markt 23, II 3 ö. 
Igr. möbl. Zim. Tanne 
Billiges Logis u. Beköſtig Tuchmacherſtr 2. 
E. m. Jim zu verm. Heiligegeiltitr..17, L 


Hausbeſitzer⸗Verein. 
Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 

Mellin⸗ und Ulanen⸗ 

ſtraßen⸗ Ecke 1. Et. 8 Zim. 1200 Mk. 

Eliſabethſtr. 4 Laden 51 98 1350 


Die billigte und verbreitetste Zeitung 


iſt die in Berlin täglich erſcheinende, reichhaltige, freiſinnige 


Berliner Morge 1. Zeitung 


BER” nebſt „tägl. Familienblatt“ mit feſſelnden Romanen. — 
Die große Auflageziffer von mehr als 120,000 beweiſt am 
Beſten, daß die Berliner Morgen⸗Zeitung die berechtigten 
Anſprüche an e gut ce 7 ung befriedigt. 
1 abonnirt man bei allen Poſtämtern 
Für September und Landbriefträgern für 34 Pf 


8 
Probenummern grat. d d. Expedit. d. B. Morgen-Zeitung. Berlin SW. 7 


führt von der vorgenannten Kapelle, einem 
Tambour- und Horniſten⸗Korps und 50 
Mann Soldaten. 


Pfeferkuchen- und Blumenverloosung, 


Bei eintretender Dunkelheit wird 
der Garten durch über fünfhundert 
Lampions und bengaliſches Licht feen⸗ 
haft erleuchtet. 

Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 
Eintritt: Mitglieder 10 Pf., 


Sämmtl. Böltcherarheiten |zistmitgtierer 20 le Bere. 
werden ſchnell ausgeführt bei Der Ueberſchuß iſt für die beiden Thorner 
1 fi 1 5 7 
H. Rochna, Böttchermeiſter, e ee, ee 


im Muſeumkeller. 1 
Cloak - Ei 8 8 geſtellt. Kinder, welche ſich am Feſtzuge be⸗ 
Sloat- Eimer ‚ftei2 vorvätbig theiligen wollen, können von heute an 


«€ 
„Germania 
Lebens ⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 
Verſicherungsbeſtand Ende Juli 1893: 
173,052 Policen mit 471,2 Millionen Mark Kapital. 
Im Jahre 1892 neu geſchloſſene Kapitalverſicherungen 39,6 Millionen Mark. 
Vermögensbeſtand Ende 1892: 144,3 Millionen Mark. 
Die nach dem Syſtem mit fteigender Dividende Verſicherten erhielten 
bisher eine nach Entrichtung der erſten 2 Jahresprämien mit 6% beginnende und all⸗ 


Hofſtr. 7 2. Et. 3. 900 n 
Hofſtr. 7 part. 6 = 600 jährlich um je 3% ſteigende Dividende. Im Jahre 1893 beziehen dieſelben bis zu } trittskart Fi „Handl 
Breiteftr, 6 1. &.6 = 1200 39%, im Jahre 1894 bis zu 42% der vollen Jahresprämie als Dividende. GAC A0 80 UBER re eee 
Breiteſtr. 17 S Se Keine Koſten für Arzthonorare. Keine Police⸗Gebühren. h 2 | N92 . e in Empfang nehmen. Ohne Karte hat 
iſcherſtr. 53 1. „„ 6 900 Prospekte und jede weitere Auskunft durch die Vertreter der Geſellſchaft. 2 * N itt. 
Mice 89 1. 6 1000 Bromberg, im Auguſt 1893 UC Niemand Zute 
ellinſtr. * = = 1 . ei ; 5 Ba N i . 1 
Sella 2 bartere . 900 . | Das Bureau der „Germania für die Provinzen Poſen und Weftpreufen, ue. 2 1 Die Kriegerfeehtschule 1502 Thom. 
err. e BER” Stellung erhält Jeder überalihin INLEICHT LÖSUO N 
8 N 7 1005 ſumſonſt. * per Poſtkarte Stellen⸗ LEICH ost! alls VER 
so. use, 18 1 * 5 „ 1900 . Auswabl. Cenxier, Berlin-Weftend 2. ! BL VORZUGLICHESOWALITAT.S Schühen⸗Verein Mocker. Mocker 
Bromb. Str. 33 1. = 5 1200 8 h 8 1 4 . 
Bromb. Str. 33 2. = 5 = 1100 - C achimeis er G Id M d ll Sonntag, den 20. Auguſt er., 
Eliſabethſtr. 6 2. Et. 5 700 8 1 e 8 if 1 f 0 ene 2 al E Nachmittags von 3 Uhr ab: 
Kloſterſtr. 20 parterre 4 = 450 = 4 b 21 e .. . f . 6 
i 2 5 5 h 0 i 2 N } 
Se , mit Art eiter n ee e e e Welt- Ausstellung Vr ämienſchießen 
Schuhmachſtr. 1 1. „ 4 1050 fin ofort Be gung be zart und weich wie Sammet. 2 7 
Coppernikusſtr.9 Lagerräum 4 300 G. Soppart, Thorn, Dresdner Molkerei Pr Aris 1889. ie 
tr. 36 1. Et. 3 = 400 IT e e eee 22 * 
Gem Le e tücht. Klempnergeſellen, Gebrüder Pfuna Mn — u. bengal. Beleuchtung d. Gartens. 
Mauerftr. 36 CE FAR 830 „für den ganzen Winter Arbeit 45 in Dresden. ist die preisgekrönte in 27, Auflags Eintritt 20 Pf. 
Mauerſtr. 36 5. 840 „Linen Lehrlis, bert f Zu haben in den meisten Apotheken, ] enge 1e ate d -Ra Zum Schluß: 
Mellinſtr. 66 11 a7 960. 1 Glogau, Thorn Drogen, Seifen-, Parfümerie-, und Colo- Tanz in der Colonnade. 
Fiſcherſtr. 53 r in — — nial-Waaren-Handlungen. In Thorn: gebb, Sue, ind “VBillets im Vorverkauf bei Herrn 
Sede , e =. Gan0 A Einen flüchtigen Auſtreicher Mr . AhontatennMäster, 
erberſtr. Et. 3 5 . Ä g bert dom 
Pa a RE e FRE RR ü ne gene te Come Jeden Sonntag: 
„5 Here "E Pholographiſches Aker ie Ertrazug nach Ollloſſchin 
eremtann.s Tſſchlergeſellen Photographiſches Atelier 5 ug dach Alen. 
Brückenſtr. 4 . 2 = 150 „finden Beſchäftigung bei O. Bartlewski. K & 0 t Jedes Quantum Rüdfahrt b. Olo 188 50 Min Urn 
1 l e i ruse ars ensen, 1 al fa Fahrkarten⸗Vorverkauf bei Herrn Buch⸗ 
Jacobſtr. 17 25 g 3 5 Ein Lehrl ng Schloßſtraße 14 2 eb ühner händler Justus Wallis von 11—1 Uhr 
Bab 4 1 2 110 „kann fofort Eintreten ber W vis-a-vis dem Schützen hauſe. 1 ' 4 ie h Mittags, Um 91 50 8 5 * 
iſtr 22 rterre? mbl. 30 en 5 auft A. Mazurkiewiez. R. de Comin, 
Saas, 8 E 218 „Für meine Konditorei ſuche ich von fofort utſch er N — 55 
Tuchmacherſtr. 11 3. 1 80 einen Lehrling. K ’ Zum Verkauf die Beleidigung. die ich 
Heiligegeiſtſtr. 6 1. 140 € R. Tarrey.|derb., nüchtern und ordentlich, wird zum 1 Waſchtiſch, 1 Tiſch, 1 Regal, 1 dem Eigenkäthner Lewitzki in 
Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 Lehrlin 1. September cr. verlangt Bente dberi den. 1 Rach egal, Kl. Schoenhorſt zugefügt habe, 


zur ec Ad. * Breiteſtr. 4. B un Korplegtirae 9 Senter Bra < 25 - . nehme > dene B r ; Bes. 
FR TEL TER Taler e e 5 nleit- Hi ine Beilage und ei 

1 Laufburſche Eine Verkäuferin E bend. 2% Fiona ans 8g en beg Farne Unterhaltnngs- 

kann ſich melden. M. Berlowitz. findet Stellung Näh in d. Exp. d. Ztg.! billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. blatt“. 


Druck und Verlag der Buhdruderei der „Thorner Ofideutihen Zeitung, (N. Schirmer) in Thorn. 


Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 
1 Grundſtück, in guter Lage, alt eingeführt. 
Bäckerei, 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen. 
Keller⸗Reſtaurant 400 M., Gerechteſtr. 35. 
Laden mit Wohnung, 700 M., Jacobſtr. 17. 


verbunden mit großem Feuerwerk, ausge- 


| 
| 


2 N 


Beilage zu Nr. 195 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 20. Auguſt 1893; 


Von Dr. Julius Paſig. 
5 (Nachdruck verboten.) 
III. Bei den „heulenden und tanzenden 
Derwiſchen“. 

Was in der chriſtlichen Kirche die Mönchs⸗ 
orden, das ſind im Islam die Orden der 
Derwiſche, nämlich Genofjen- oder genauer 
Bruderſchaften, deren Glieder durch beſondere 
Uebungen der Frömmigkeit und Enthaltſamkeit 
dem Diesſeits abzuſterben ſuchen, um ſich deſto 
gewiſſer der jenſeitigen Seligkeit zu verſichern. 
Die Entſtehung dieſer Orden fällt in das 11. 
und 12. chriſtliche Jahrhundert, und als Stifter 
und Oberhäupter gelten vielfach direkte Nach⸗ 
kommen der erſten Khalifen, ja, des Propheten 
ſelbſt, weshalb das Volk die Derwiſche auch 
heute noch mit einer gewiſſen Ehrfurcht be⸗ 
trachtet. 

Die Grundanſchauung, aus welcher, wie das 
Mönchsthum auch der Derwiſchismus hervorge⸗ 
gangen iſt, iſt die Myſtik oder beſſer ein reli⸗ 
giöſer Peſſimismus, der im Diesſeits 
nichts als Sünde und Elend erblickt und in 
der Weltflucht, in der Askeſe das einzige Heil 
erkennt. Dazu kommt noch die islamttiſch⸗heid⸗ 
niſche Vorſtellung von Gott ſelbſt, der nicht als 
Vater ſeiner Kinder, ſondern als ewige Majeſtät 
über den Wolken thront und deſſen Intereſſe 
für die Menſchen durch Akte größter Selbſt⸗ 
peinigung gewiſſermaßen erſt erzwungen werden 
muß. Auch der Fatalismus, die Lehre vom 
unabänderlich feſtſtehenden Schickſalswillen iſt 
wenig geeignet, die Welt des Diesſeits mit 
einigen Blumen zu ſchmücken, ſondern richtet 
vielmehr die Blicke der Gläubigen unverwandt 
nach dem jenſeitigen Paradies, wo ihnen die 
hier verſagten Freuden in um ſo reicherer Fülle 
zu Theil werden ſollen. Nehmen wir endlich 
hinzu, daß es kaum ein Volk giebt, deſſen 
äußere Lage trotz der relativ günſtigſten Be⸗ 
dingungen eine drückendere und deklagens⸗ 
werthere iſt als das der Araber und der Be⸗ 
kenner des Islam überhaupt, ſo begreifen wir, 
daß gerade unter ihnen eine ſo düſtre Welt⸗ 
und Lebensanſchauung entſtehen und Platz 
greifen konnte. 


Uebrigens hat es auch für die Derwiſch⸗ 
orden eine Zeit der Blüthe gegeben, wo die 
äußere Regel nicht Alles beherrſchte und das 
eigentliche Weſen noch nicht zur bloßen Form 
erniedrigt war. Dichter, wie die Perſer 
Saadi (+ 1291 in Schiras) und Hafis 
(+ um 1390) waren nicht blos liebliche Sänger, 
deren Lippen der Preis des Weins und der 
Liebe nicht minder begeiſtert entſtrömte wie 
manch tiefſinniger Spruch irdiſcher Weisheit, 
ſondern ſie waren zugleich auch überzeugungs⸗ 
treue Anhänger des Derwiſchordens, in ein⸗ 
ſamer Wüſte und freiwilliger Armuth ein 
myſtiſch⸗beſchauliches Leben führend. Daher 
bemerkt Hammer mit Recht: „Alles athmet 
bei Hafis nur Wein und Liebe, vollkommene 
Gleichgiltigkeit gegen alle äußeren Religions- 
pflichten und offenen Hohn der Kloſterdisziplin, 
wiewohl er ſelbſt nicht nur durch Kutte und 
Stab, ſondern auch durch Verachtung aller 
Güter der Welt und freien, unabhängigen Sinn 
ganz eigentlich Derwiſch war.“ 


Heute iſt den verſchiedenen Derwiſchorden 
der edle Kern, die tiefere ſittliche Idee, kurz, 
der Geiſt ſo gut wie abhanden gekommen und 
nichts iſt geblieben, wie die leere, äußere Schale, 
ein todtes, ſtarres Formweſen, das ſich im 
weſentlichen auf mechaniſche, oft geradezu wider⸗ 
liche und abſtoßende Gebetsübungen beſchränkt. 
Außerdem rühmen ſich einige Orden, deren es 
drei in Egypten giebt, gewiſſer Wunderkräfte 
und ſtehen daher bei den minder Gebildeten 
im Geruche einer beſonderen Heiligkeit. Die 
Einen z. B. ſtechen ſich eiſerne Nägel in die 
Augen und in die Bruſt, andere verſchlingen 
Glas und glühende Kohlen, 
zerſchlagen ſich mächtige Steine auf ihrer Bruſt 
oder laſſen züngelnde Flammen an ihrem ent» 
blößten Körper emporlecken, manipuliren mit 
kiftigen Schlangen u. a. m. Bekannt war bis 
in die jüngſte Zeit jedem Beſucher das Phara⸗ 
onenlandes die ſogen. „Doſeh“ am Geburtsfeft 
des Propheten, d. h. die Ueberreitung von 
etwa fünfzig bis ſechszig Mitgliedern des 
Saadijeh⸗Ordens durch ihren Scheikh, ohne 
daß auch nur einer verletzt wurde, eine Unſitte 
übrigens, die der vorige Khedive nicht 
ohne heftigſten Widerſpruch und zum 
größten Verdruß der Starrgläubigen ab: 
geſtellt hat: kann ſich doch Allah an ſeinen 
Werkzeugen nicht mehr wie bisher in ſo augen⸗ 
fälliger Weiſe verherrlichen! 

Die meiſten Derwiſche in Egypten gehören 
der niederen Volksklaſſe an und verdienen ihren 
Lebensunterhalt als Waſſerträger (Sakka), 
kleinere Handwerker, Landleute, durch Theil⸗ 


Bilder vom Nil. 


wieder andere 


nahme an religiöſen Prozeſſionen, wie Leichen⸗ 
begängniſſen, Heiligenfeſten u. a., zu denen ſie 
beſonders gern herangezogen werden, oder ſie 
leben wohl auch ganz von Almoſen. Letztere, 
die von Ort zu Ort wandern, ſind leicht er⸗ 
kennbar an ihrem aus buntfarbigen Fetzen zu⸗ 
ſammengeſetzten Leibrocke und mächtigem Pilger⸗ 
ſtabe. Die anderen Derwiſche tragen die ge⸗ 
wöhnliche, aus langem, einfarbigem Kaftan be⸗ 
ſtehende arabiſche Kleidung, und nur die ein⸗ 
zelnen Orden unterſcheiden ſich durch ihre ver⸗ 
ſchiedenfarbigen Banner und ihre Kopfbedeckung 
von einander. 

Die Andachtsübungen der Derwiſche, die 
jeden Freitag zwiſchen 1 und 2 Uhr Mittags 
in der ihnen zugehörigen Moſchee ſtattfinden, 
heißen Zikr und beſtehen im Weſentlichen aus 
einer unter Muſikbegleitung ſtattfindenden, von 
allerlei Kopf⸗ und Körperbewegungen begleiteten 
Wiederholung des islamitiſchen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe:: „La illäha il alläh, 
Mohammedü rassulläh“, d. i. 
„Nicht iſt ein Gott außer Gott (Allah), und 
Mohammed iſt Gottes Geſandter!“ 

Diejenigen Derwiſchorden, deren Zikrs in 
der Regel am meiſten intereſſiren, ſind die der 
heulenden und tanzenden, genauer: 
ſich drehenden Derwiſche. Abgeſehen 
von der Fremdartigkeit dieſer Schauſtellungen 
tritt bei ihnen das eben gekennzeichnete Weſen 
des heutigen Derwiſchthums am ſchroffſten her⸗ 
vor, ſo daß ich hoffen darf, meine freundlichen 
Leſer werden nicht ohne Intereſſe mich auf 
meinen Beſuchen derſelben begleiten. Gefahren 
infolge nationaler oder religiöſer Vorurtheile 
ſind nicht zu befürchten. 

Es war an einem Freitag, bekanntlich 
dem mohammedaniſchen Sonntag, — übrigens 
ein trüber Chamſintag bei 24 G. R. 
Wärme im Schatten —, als ich mich auf den 
Weg zur Moſchee der „heulenden“ Der⸗ 
wiſche machte. Dieſelbe liegt an der Straße 
nach Alt » Kairo (Maſr⸗el Atika) und iſt zu 
Wagen in einer kleinen halben Stunde zu er⸗ 
reichen. Der Weg dahin bietet außer dem An⸗ 
blick der zur Linken ſich erhebenden maſſiven 
Zitadelle mit der zierlichen Alabaſtermoſchee 
und des daran grenzenden, grauweiß ſchimmern⸗ 
den, öden Mokattamgebirges wenig Bemerkens⸗ 
werthes; zur Linken entziehen hohe Mauern 
unſeren forſchenden Blicken die prächtigen 
Gartenanlagen eines der vielen vizeköniglichen 
Schlöſſer, und nur die dichtbelaubten Lebbach⸗ 
bäume, unter deren willkommenem Schatten 
wir dahinfahren, treten als Vertreter der 
Pflanzenwelt unmittelbar vor das Auge. Sonſt 
iſt Alles Wüſte und Einöde rings umher. 

Endlich haben wir unſer Ziel erreicht. Da 
es noch etwas früh war, ſo wurden wir 
freundlich eingeladen, in dem von blühenden 
Reben überdachten und von Orangen⸗ 
blüthenduft durchwehten Vorhofe Platz zu 
nehmen. Auch ein Täßchen türkiſchen Kaffees 
wurde in echt orientaliſcher gaſtfreier Weiſe 
dargereicht. Inzwiſchen ſammelten ſich die 
einzelnen, nur an ihrem höheren, zylinder— 
förmigen Turban kenntlichen Ordensglieder, und 
als alle beiſammen waren, traten wir mit ihnen 
in die kühlen Räume der dicht danebenſtehenden 
alterthümlichen Moſchee ein. N 

Während ſich die Derwiſche im Kreiſe auf 
dem mit Strohmatten bedeckten Fußboden, und 
zwar zunächſt mit unterſchlagenen Beinen 
ſitzend gruppirten, betrachtete ich mir die innere 
Ausſchmückung des etwas baufällig ſcheinen⸗ 
den Gotteshauſes. Wie in allen Moſcheen, ſo 
imponirte auch in dieſer, obwohl ſie keineswegs 
zu den irgendwie hervorragenderen gehört, die 
mächtige Kuppel, die allerdings mehrſach ver- 
dächtige Riſſe zeigte. An der einen Wand ent⸗ 
deckte mein Auge ausgebreitet die bekannte 
grüne, rothgeſäumte Fahne des Propheten, jenes 
gefürchtete, zum Kampf gegen die Ungläubigen 
anfeuernde Symbol des Islam. Auffällig 
erſchien mir eine an einer anderen Wand 
hängende Karte der alten Welt, welche offenbar 
die Ausbreitung des Islam vor Augen führte: 
ob freilich in Uebereinſtimmung mit den Re⸗ 
ſultaten ungläubiger Forſchung, laſſe ich dahin⸗ 
geſtellt. Sonſt ſchmücken zahlreiche, in der 
bekannten kunſtvollen Weiſe verſchlungene arabi- 
ſche Schriftzüge Namen und Attribute Gottes 
und Koranſprüche die weiten, im übrigen öden 
Wandflächen. 


Inzwiſchen halten ſich außer den etwa 
zwanzig Ordensgliedern, neben ergrauten 
Männern mit weißen Vollbärten auch noch 
blutjunge Bürſchchen, auf deren Antlitz nichts 
von den Einflüſſen einer ſtrengen Askeſe zu 
leſen war, gewiß über hundert Zuſchauer, 
Männer und Frauen, eingefunden, die außerhalb 
des Kreiſes auf Stühlen Platz nahmen. 

Der Gottes dienſt begann. In langſam 
feierlichem Tone rezitirte der Vorſänger das 
oben erwähnte Glaubens bekenntniß, und 
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ſogleich fielen taktmäßig und in immer 
ſchnellerem Tempo die übrigen ein, je nach 
dem Takte die Köpfe vor⸗ und rückwärts und 
wechſelweiſe nach beiden Seiten bewegend. 
Dazu ertönte eine höchſt monotone Muſik von 
Flöten und Handpauken, welche unwillkürlich 
an den europäiſchen Dudelſack erinnerte. Nach 
einer kurzen Ruhepauſe erhoben ſich die 
Theilnehmer und begannen ſtehend das gleiche 
Schauſpiel; nur wurden die Bewegungen des 
Kopfes ſchneller und heftiger, die Worte wurden 
mehr ſtoßweiſe und mit ſtets geſteigerter Stimme 
hervorgebracht, und ſchließlich hörte man nichts 
als unartikulirte, geheulartige Laute. Den 
Höhepunkt aber erreichte der „Gottesdienſt“ 
nach einer weiteren Pauſe. Die langen, unter 
dem Turban bis dahin feſtgehaltenen Haare 
wurden nach Entfernung deſſelben gelöſt, und 
nun begann aufs Neue die Uebung, heftiger 
und erregter als zuvor, indem die lang herab⸗ 
hängenden Haupthaare bei den taktmäßigen 
krampfartigen Bewegungen des Kopfes jedes⸗ 
mal lebhaft vor⸗ und rückwärts geſchleudert 
wurden. Dabei hörte man ſtatt aller Laute 
und Worte nichts als ein haſtiges „Hu, hu, hu, 
hu“ uſw. (ſoviel als Er- Gott, Allah). Für: 
wahr, man konnte, wenn man die Augen ſchloß, 
wähnen, ſich in einer mechaniſchen Werkſtätte 
zu befinden und dem Stöhnen und Aechzen 
einer Dampfmaſchine zu lauſchen! Allein bald 
verrieth uns der ſtiere Blick, das ſchweißtriefende 
Antlitz und das von Erregung ganz aufgelöſte 
Aeußere der armen Menſchen die wahre Situa⸗ 
tion, die oft nach dem Glauben der Eingebornen 
noch dadurch eine beſondere Weihe erhält, daß 
einzelnen Theilnehmern Schaum vor den Mund 
tritt und ſie unter den unverkennbarſten Zeichen 
epileptiſcher Zufälle zu Boden ſinken. „Allah 
hat ſich an ſeinen Werkzeugen beſonders ver⸗ 
herrlicht!“ ſo heißt es dann unter der gläubigen 
Menge. 


Nach etwa 3/,ftündiger Qual war der Zikr 
zu Ende. Wir verließen gern dieſe Stätte der 
Anbetung und gaben dem am Ausgange 
harrenden Bruder, der uns ſeine zitternde Hand 
entgegenſtreckte, nicht ohne ein Gefühl tiefſten 
Mitleids den gebräuchlichen Piaſter (20 Pf.) 
Arme, verblendete Menſchen, die ihr Geiſt und 
Körper ertödtet, um eurem Gotte, der euch 
beides zum rechten Gebrauche verliehen, wohl⸗ 
gefällig zu ſein! f 

Etwas freundlicher geſtaltete ſich der Beſuch, 
den ich einige Tage ſpäter den „tanzenden“ 
Derwiſchen abſtattete. Ihre Moſchee befindet 
ſich in einer Seitengaſſe des nach der Zitadelle 
führenden Boulevards Mohammed Ali. Schon 
der äußere Eindruck derſelben iſt ein günſtigerer. 
Die majeſtätiſche Kuppel iſt mit prächtigen 
Landſchaftsfresken geſchmückt, welche fi um die 
aus wundervoll verſchlungenen arabiſchen Schrift⸗ 
zügen beſtehende Roſette gruppiren. Auf drei 
Seiten bemerkte ich eine Art Empore, theilweiſe, 
wie das dicht vergitterte Geländer ſchon ver⸗ 
muthen läßt, für vornehme Haremsfrauen, 
theilweiſe für Glaubensgenoſſen, die nicht gerade 
Mitglieder des Ordens ſind, ſowie für die be⸗ 
kannten Muſiker beſtimmt. Wir Ungläubigen 
wurden oben nicht zugelaſſen, ſondern mußten 
uns mit Stehplätzen zu ebener Erde, wo der 
Tanz ſtattfinden ſollte, begnügen. Dieſer untere 
Raum enthielt vor Allem in ſeiner Mitte den 
kreisrunden, etwa 6 Meter im Durchmeſſer 
haltenden, glatt mit Wachs beſtrichenen Tanz⸗ 
boden, der durch ein niedriges Holzgeländer 
von dem für die Zuſchauer beſtimmten Außen⸗ 
raum geſchieden war. An der Wand bemerkte 
ich die Kibla (Gebetsniſche), die ſtets nach der 
Stadt Mekka gerichtet iſt, und ihr gegenüber 
in einer Verſenkung den Sarkophag des Ordens⸗ 
heiligen, offenbar neben der Kibla ein beſonders 
hochverehrter Ort. 


Nachdem etwa 10 Zuſchauer beiſammen 
waren, traten die Derwiſche ein. Zuerſt be⸗ 
gaben ſie ſich an die Gruft ihres Heiligen, um 
demſelben durch eine Verbeugung ihre Ehrfurcht 
zu bezeugen; ſodann nahmen ſie auf Bänken, 
die innerhalb des abgegrenzten Raumes das 
Geländer entlang ſtanden, Platz, um die Ankunft 
ihres Scheikh (Schoch) zu erwarten. Nicht lange 
währte es, ſo trat dieſer ein: ein kleines, ge⸗ 
beugtes, griesgrämlich dreinſchauendes Männchen, 
dem man die kürzlich überſtandene langwierige 
Krankheit auf den erſten Blick anſah. Er nahm 
auf einem an der Oſtſeite des abgeſchloſſenen 
Raumes ausgebreiteten Teppiche Platz, ſprach 
ein kurzes Eröffnungsgebet, und der Zikr be⸗ 
gann, begleitet von einer von der Empore 
herabtönenden, höchſt eigenartig klingenden 
Flöten⸗ und Tamburinmuſik, in die ſich der 
monotone, rezitativartige Vortrag religiöſer 
Geſänge miſchte. 


Um den eigenthümlichen Eindruck dieſes 
Zikrs zu verſtehen, muß man die für die Uebung 
beſonders eingerichtete Kleidung der „tanzenden 


Derwiſche“ kennen. Dieſe beſteht nämlich aus 
einem weißgrauen, an der Bruſt eng anſchließen⸗ 
den, dann aber in langen Falten etwa bis an 
die Knöchel herabreichenden Rocke, der beim 
Drehen ſich ſchirmartig erweitert, wie das 
Gazeröckchen einer Balleteuſe, ſowie aus einer 
etwa / Meter hohen Kopfbedeckung aus grau: 
weißem Filz und in Form eines adgeſtumpften 
Kegels, ähnlich wie ſie die Zirkus⸗Klowns zu 
tragen pflegen. Je paarweiſe traten nun die 
Ordensglieder vor ihren Scheikh, machten ihm 
ihre Verbeugung und begannen nun, jeder für 
ſich allein, ihren Tanz, indem ſie ſich kreiſel⸗ 
artig um ſich ſelbſt drehten und dabei zugleich 
ſich langſam etwa dreimal — dann folgt eine 
kurze Ruhepauſe — im Raume herumbewegten. 
Dabei ſenkten ſie leicht das Haupt auf die eine 
Schulter, ſchloſſen die Augen wie in andächtiger 
Verzückung und ſtreckten beide Arme wagerecht 
aus, die Hand des rechten nach oben, die des 
linken nach unten geöffnet, gleich als wollten 
ſie den von oben empfangenen Segen hier unten 
weiterſpenden. Wenn ein Turnus, d. h. ein 
etwa dreimaliges Umkreiſen des Raumes, wozu 
6—8 Minuten erforderlich ſind, zu Ende war, 
trat eine kurze Erholungspauſe ein. Im Ganzen 
wurde während des ¼ Stunde dauernden Zikrs 
der Raum in etwa fünf Turnus von jedem 
fünfzehn Mal durchmeſſen, was für den Einzelnen, 
da jeder in der Minute durchſchnittlich fünfzig 
Umdrehungen macht, während eines 7 Minuten 
dauernden Turnus 350, während der ganzen 
Andachtsübung 1750 Umdrehungen ausmacht — 
gewiß eine ganz reſpektable Leiſtung, bei der 
vor Allem zweierlei zu bewundern bleibt: 
zunächſt, daß trotz der Hitze kein einziger der 
Tänzer von irgend welchem Unwohlſein befallen 
wird, ſodaun aber, daß von den etwa 20 zu 
gleicher Zeit auf beſchränktem Raume ſich 
drehenden Derwiſchen keiner den andern berührte 
und ſo die Ordnung und die während des 
Tanzes herrſchende weihevolle und gehobene 
Stimmung ſtörte. Darum war auch der Ein⸗ 
druck der „tanzenden Derwiſche“ ein ungleich 
günſtigerer, als der ihrer „heulenden“ Brüder. 
Es wollte mir vielmehr ſcheinen, als läge auf 
manchem Antlitz, während die Augen geſchloſſen 
waren und das Haupt leiſe zur Seite geneigt 
war, eine Art von Verklärung und innerem 
Frieden, wie denn überhaupt die Ruhe und 
Ordnung, die während der ganzen Andachts⸗ 
übung herrſchte, überaus wohlthuend wirkte. 

Und doch ſchien der Scheikh heute mit ſeinen 
Leuten nicht ſonderlich zufrieden geweſen zu 
ſein. Er murmelte nach Beendigung des Zikrs 
in erregtem Tone einige für mich unverſtänd⸗ 
liche Worte, deren Sinn mir aber nichtsdeſto⸗ 
weniger klar genug war, und verließ die Moſchee, 
gefolgt von ſeinen ihm treu ergebenen Ordens⸗ 
brüdern. Mir fielen aber beim Verlaſſen dieſes 
eigenthümlichen Gottesdienſtes, nach deſſen Schluß 
übrigens keine Anforderung an die Mildthätigkeit 
der Beſucher geſtellt wird, unwillkürlich Goethe's 
treffende Worte ein: 

„Wie Einer iſt, ſo iſt ſein Gott, 
Darum ward Gott ſo oft zu Spott.“ 


———————— —ũ——ͥ ERBE 
Kleine Chronik. 


Zum Kapitel von den Titulatur⸗ 
ungehenuerlichkeiten liefert ein Freund des 
„Berl. Tagebl.“ aus Buchholz i. S. noch folgenden 
intereſſanten Beitrag, indem es ſchreibt: 

Ich beſitze eine Viſitenkarte, die mir ſeiner Zeit in 
Teplitz eine äußerſt liebenswürdige, feſche öſterreichiſche 
Dame bei Beginn unſerer Bekanntſchaft als Austauſch 
gegen meine Karte gab. Sie lautet: 

A. S. 
Salami » Wurfterzeugers - Gattin. 

Demſelben Blatte wird aus Kaſſel geſchrieben: 
Vor zwei Jahren entdeckte ich in der Krankenheil⸗ 
Tölzer Fremdenliſte: A. G., Gepanzerte feuer- und 
diebesſichere Kaſſen-Generaldepoſitairs Gattin mit 
Kombinations⸗Verſchluß aus Graz in Oeſterreich. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Seidenſtoffe 


Direkt aus der Fabrik von 
. von Elten & Keussen, Crefeld 


S alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu bes 


N oe Schwarze, farbige und weiße Geiden- 
A ſtoffe. Sammte u. Pluſche jeder Art zu Fabrik⸗ 
breifen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Cheviot od. Burfin für einen ganzen An⸗ 
zug zu Mk. 5.75, Velour od. Kammgarn 
für einen ganzen Anzug zu Mk. 7.75 
je 3 Meter 30 em berechnet füt den ganzen An⸗ 
zug verſenden direct an Jedermann 
Erſtes Deutſches Cuchverſandtgeſchäft Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. Fabrik-Depot. 

Muſter franco ins Haus. Nicht paſſendes wird 
zurückgenommen. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der in letzter Zeit wieder⸗ 
holt vorgekommenen Beſchwerden über 
mangelhafte Beleuchtung der Flure 
und Treppen bringen wir nachſtehende 

„Polizeiverordnung. 

Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den 
Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: 

$ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt 
in ſeinen, für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
Fluren, Treppen, Corridors u. ſ. w. vom 
Eintritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr Abends ausreichend zu 
beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich bis 
in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den Zugang ᷑—T½—T[— P TT.. —— ——ʃ—ʃ 
zu denſelben erſtrecken. 

§ 2. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins ⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungs⸗Häuſern müſſen 
von dem Eintritt der Dunkelheit ab und ſo 


Robert Tilk 


empfiehlt ſich zur 


completten Badeeinrichtungen, 


Cloſet- und Abwäſſerungs-Anlagen nach neueſtem Gyftem, 
zum Anſchluß an die 


ſtädtiſche Wapferleituun und Kanaliſation, 
entsprechend den Bestimmungen des städtischen Bauamts. 


Koſtenanſchläge ftehen zu Dienften. 2 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Rieferne Bretter jeder Art und 


Mauerlatten, Lanhölzer 
zu zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. Preiſen. . Kusel. 


H. WOLF, 


Magdeburg-Buckau. 


lange, 00 en: ſich 4.5 5625, die 

welche nicht zum Hausperſonale gehören, die 

Eingänge, Flure, Treppen und Corridore, Bedeutendste Locomobilfabrik 
Deutschlands. 


ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte und 
Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend be 
leuchtet werden. 

$ 3. Zur Beleuchtung ſind die 
Eigenthümer der bewohnten Gebäude, 
der Fabriken, öffentlichen Anſtalten, Ver: 
gnügungs⸗, Vereins⸗ und ſonſtigen Ver⸗ 
ſammlungs⸗Häuſer verpflichtet. Eigenthümer, 
welche nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei ⸗Ver⸗ 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 
auf Stadtbewohner übertragen. 


# Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 


äusserst sparsam arbeitend, 


für e e eg e und jegliche Betriebe der Klein- und und 


= SS 
Grossindustrie. 
wo 


LF'scbhe Locomobilen siegten auf allen in Deutschland 
kessel, Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen, und liefert: 
Vertreter: W. Strehz, Civil-Ingenieur, Danzig. 


er Uhren Berkündigung u 3 7855 Sämmtliche seit mehr als 30 Jahren aus der Fabrik hervor- 
widerhandlungen gegen dieſelbe werden, gegangenen Locomobilen sind gegenwärtig noch in Benutzung. 
R. WOLF baut ferner: Ausziehbare Röhren-Dampf- 


inſofern nicht allgemeine Strafgeſetze zur 
Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mark und im Unvermögensfalle mit ver⸗ 
N Haft beſtraft. 

Außerdem hat Derjenige, welcher die 
nach dieſer Polizei⸗Verordnung ihm auf 
erlegten Verpflichtungen zu erfüllen unter⸗ 
läßt, die Ausführung des Verſäumten im 
Wege des polizeilichen Zwanges auf ſeine 
Koſten zu gewärtigen. 

Thorn, den 30. Januar 1888. 


stattgehabten internationalen Locomobil-Concurrenzen. 
Dreschmaschinen bester er Systeme. 


in Priel. und Kartenform, 


„ 
Die Polizei⸗Verwaltung.“ % letztere einfach, sowie Klapp- 12 

mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir x karten, 2- u. 3theilig, @ 25 

in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit N Tiwmit und ohne Monogramm, , 77 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig V ＋ in verschiedener Um, 755 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die * SD rail En 2 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung * Karton-Qualität, 7 
gemäß 55 222 und 230 des Straf⸗ * fertigtschnell und in eleganter Den, 


geſetzbuchs und ev. auch die Geltend- 
machung von Entſchädigungsanſprüchen zu 
gewärtigen haben. 

Thorn, den 2. Auguſt 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Die Ausführung der Zimmer-, Erd-, 
Maurer-, Schloſſer⸗ und Dachdecker⸗ 
Arbeiten zur Erbauung eines 


Güter⸗Schuppens 


auf Bahnhof Thorn, veranſchlagt auf rund 
Mk. 12 000, ſoll im Ganzen vergeben werden. 
Angebote ſind mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen portofrei und verſiegelt bis 
Donnerſtag, d. 31. Auguſt a. c. 
Vormittags 11 Uhr 

an uns einzureichen. Zeichnungen liegen in 
unſerem Bureau zur Einſichtnahme aus. 
Bedingungen und Angebotsformulare können 
gegen portofreie Einſendung von Mk. 1,50 
von uns bezogen werden. 

Thorn, den 18. Auguſt 1893. 


Ausführung an die 


Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen ER 


Ulanen: und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
ſtehend aus 9 Zim. mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 
und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 

Eins Wohnung, Stube, Alkoven u Küche, 

ſowie eine kleine Wohnung, Stube u. 
Küche, zu vermiethen Brückenſtraße 24. 

E. Marquardt, Innungsherberge. 
1 Stübchen u. Zubehör Brückenſtraße Nr. 27. 
2 Et. mit viel. Nebengel. zu verm. Brücken ⸗ 

»ſtraße 28, zu erfr. Nr. 27,1 Tr. Frau Scheele. 


I Mittelwohnung, ze 
1 Reſtaurationslokal, FRI 


Cin Wohnung, 2 Stuben, 2 2 Bra 

Küche u. Zubehör, im Erdgeſchoß nach 
dem Hofe belegen, von Oktober oder Don 
zu vermiethen. Gerb 


Kleine Wohnung zu verm. Neuſt. Markt 20. 


Wohnungen 
von 3 Zimmern, u und Zubehör zu 
vermiethen. M. Berlowitz. 
1: Wohnung für 90 Mark von fofort und 
Wohnungen für 95 u. 120 Mk. v. 1. Okt. 
z v. Zu erf. bei J. Tomaszewski, 1 22. 


Die Handelslammer für Kreis Thorn. Speicherräume, große Wohnung von 3 Zimmern, Entree u. 
Bekanntmachung. Lagerkeller 2 vom 3 — 5 > 3, 4 zu 


Es wird hierdurch zue öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß alle uneingelöſten fälligen 
Pfänder bis Nr. 6070 inkl. Freitag, den 
25. Auguſt er., Vormittags 10 Uhr 
Schilerſtr. 12, 2 Tr., per Auktion meiſt ⸗ 
bietend durch den Herrn Gerichtsvollzieher 
Liebert verkauft werden. Etwaige Ueber⸗ 


zu vermiethen Brückenſtraße 18, II. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. 
Vom 1. Oktober 


iſt d. v. Fr. Wallls innegehabte pr: Wohn., 
Breiteſtr. 28,2 Tr. zu verm. Schlesinger. 


ine 1 N Wohnung von 3 Zimm. 
Küche und Zubehör iſt zu vermiethen 
Hohe: und Tuchmacherſtr.⸗Ecke. J. Skalskl. 
kdl. Zim, Küche u. Zub. mit Veranda, auf 
Wunſch auch ein Stück Gartenl.,im Garten 
grundſt. Mocker, Rayonſtr. 13, v. 1./10. b. z. v. 


ſchüſſe können innerhalb 14 Tagen abgeholt] Terrſchaftiſche Wohnung, 5. Etage, beiteh. f 
werden, andernfalls dieſelben der Orts⸗ H aus 6 Zimmern u. Zubeh. zu vermieth. 1 1 8550 i 1 Im . a 
. * 


armenkaſſe überwieſen werden. 
Silbermann, 1 


Araberſtr. 9, 
Bastwirthschaft, 


ſeit mehreren Jahren mit gutem Er ⸗ 


folg betrieben, von ſofort zu ver⸗ 
achten. Näheres daſelbſt 2 Treppen. 
Der von der Druckerei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte 


Faden 


mit Erg N Räumlich⸗ 
keiten ift per 1. Oktober er. zu 
vermiethen. 

Julius Buchmann, Brückenstr. 34. 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 

Ken Geſchäftsbetriebe geeignet, in günftiger 

Thorn, Bromberger Vorſtadt, 

Wehen, iſt fofort preiswerth 
u vermiethen. 


Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 
Tulmerſtra e 9: 


1 Wohnung von 3 Zim., Küche und 3 7555 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 


Neustadt. Markt No. 19 


find 2 Mittelwohn. v. 1./10 zu vermieth. 


1 kleine Wohnun 
für 46 Thlr. zu verm. Neuſtädt. 


3 Zimmer und Zubehör zu vermiethen. 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Kine Kleine Familienwohnnng 


im Haufe Breiteftrafie 37, drei Zimmer, 
Küche, Zubehör, mit Waſſerleitung, iſt vom 
1. October zu 6 5 

O. B. Dietrich & Sohn. 


Neuſtädt. Markt Nr. 5 

iſt eine Wohnung, III. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimmern und Zubehör, mit 
Waſſerleitung, per 1. Oktober cr. zu ver⸗ 
miethen. Th. Sponnagel. 
He Wohnung, 1. Etage, von 

6 Zim. u. Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 
wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken ; 
ſtraße 20. Zu erfr. Gerſtenſtr 14 bei Poplawski. 
I fleine Wohnung, 
3. Etage. zu verm. Me Rittweger. 


möbl. Zim., auf Wunſch auch 1, iſt v. 
1. Septbr. 3. verm Eliſabethſtraße 14, II. 


— ͤ•ͤ—1E —0.a . — — 
Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v. ſof. 
5 möbl, Zimmer v. 15. d. Mt3. zu 


vermiethen. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
Möbl 3.3 verm. Mauerſtr. 36,1. Höhle s Haus. 
Egm. Z mo. oh Penſeb. z v. Tuchmacherſtr. f. 
1 möbl. Zimm. mit Penſion 
ſofort zu vermiethen Fiſcherſtraße 7. 


1 gut möblirte Sale und Cabinet 


vermiethet M. Berlowitz. 


Pferdeſtälle . 


zu vermiethen Araberſtr. 14. Ferd. Leetz. 


Olszewski, 
Wohnungen Block, Fort III 
Eine Wohnung zu verm. Gerſtenſtr. u. 
1 kl. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 16. 
1 freundl. Wohnung, 2. Etage, vom 1. 
Familienwohnung zu verm. Gerſtenſtr. 11, 
Ecke Tuchmacherſtr., zu erfragen 1 Tr. 
2. Zubehör, iſt vom (. Okt. d. J. zu 
vermiethen W. Eielke, Gopperulkusſt. 22. 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Mauerſtraße 36. W. Höhle. 
unweit dem Leibitſcher Thore, habe ich 
mehrere Wohnungen, je 2 Zim., 
erfr. bei Carl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14, J. 
Wohnung 
1 Treppe nach vorn, 
Breiteſtr. 32, ift die bon Herrn 
beſtehend aus Entree, 2 Zimmern, Balkon, 
Küche nebſt Zubehör, vom 1. Okt. z. verm. 
zu vermiethen Näheres bei S. Simon. 
ne größere Wohnung am Altſtädt. 
vermiethen. Adolph Leetz. 
ohnung von 3 gen zu ver ⸗ 


Breiteſtraße 17. 
in Mocker Nr. 4. 
Tuchmacherſtr⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Tr. 
Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
1 
Etage beſtehend aus 5 ner a und 
Wohnungen, 

n meinem Haufe, Gr. Mocker 532, 
AV) Küche und Zub. zu vermiethen. Zu 
vermiethet billigt Bernhard Leiser. 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohnung, 

Daſelbſt iſt auch eine Mittelwohnung 
Eg 1 h vom 1. Oktober zu 
Markt 12. 0 miethen. Seglerſtr. 13. 


Herſtellung von Wallerleitungen, WE) 


zu den billigften Preiſen BI 


Goldene Herrenuhren von 36Mk. —400Mk. 


4550 Hühnerauge, Hornhaut und Warze wird 


mittel 
8 08 beseitigt. Carton 60 Pf. Depot — 
in Thorn bei Apotheker Mentz. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


2 


4 


> 


7 


FAFHRCURE EV NORTUR 


U 
Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. 

25 lycerin - Zahn - Creme 
der Zähne (sanitätsbehördlich geprüft) 

A Lob 2 7 K. Hoflieferanten 

Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend, — “en selbst für 
das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg in allen Ländern, 

bei Apothekern, Droguisten etc. etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pfg.) 

in Thorn in der Mentz’schen Apoth. ; Raths-Apoth.; Neustädt. Apoth ; Anders & Co. 

>» Weitere Depötstellen werden apa durch die Administration d. Bl. 


Sehönheit | 1 erfundene, unübertroffene 
b N: T. L. Sarg dan 
n Wien. 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei, Zu haben 
Hugo Glaass. 
ne 


Haupt-Gewinne: 
1 Landauer mit 4 Pferden 


2 1 Kutschier- Phaäton a mit 4 Pferden 
Lotterie vum": 2 f Pin 
zu Marienburg in Westpr. H ee ’ = 2 5 — 
ald am 0.Seplenber 1898. b 2 f 


4 Passpferde 
8 gesattelte u. gezäumte Reitpferde 
75 Reit- und Wagenpferde, zusammen 
8 bespannte Equipagen mit 
106 Reit- und Wagenpferden. 


Ausserdem 
10 Gewinne à M. 100 — 20 Gewinne à M. 50 — 
10 goldene Drei-Kaiser-Medaillen 
500 silb. Kaiser Friedrich-Medaillen und 
1267 Luxus- und Gebrauchsgegenstände. 


106 Pferde 


und 8 . — im Ganzen 1900 Gewinne im Werthe von 


ME Alark 90000 Mark 


kommen in der Marienburger Pferdelotterie zur Verlooſung. 
I Mark jedes Loos. Il Loose ID Mk. Liſte u. Porto 30 Pf. 
Ziehung beſtimmt am 9. September er. 


Leo Joseph, Bankgeſchäft, Berlin 


Fernſprechanſchluß. Reichsbank-Giro-Conto. Telegrammadreſſe: 


1900 lehne 90 000 Ik. 


Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Frei- 
loos, Porto und Cewinnliste 20 Pfg. em- 
pfiehlt und versendet auch gegen Brief. 


marken 
General- 


Carl Heintze, bebt 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Potsdamer 
u Straße 71. 
Haupttreffer Berlin. 


Lacherlin 
iſt das PEN EN Mittel gegen jederlei Inſecten. 


Die Merkmale des RR Were dere find: 
J. die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zache 
(Die Flaſchen koſten: 30 Pfg., 60 Pfg, 1 M., 2M. der gächerlin⸗ Sparer 50 Po) 


In Thorn bei Heren Adel Majer. In Kulmſee bei Herrn R. v. Wolski, 
„ „ „ „ Hugo Claass. „ Strasburg, „ St Koczwara. 
15 „ „ „ Anders & Co. | In Inowrazlaw bei den Herren 
„ Briefen „ „ Chr. Bischof. R. Tomaschewski Nachf., 8. Bartel. 


Hiller's Färberei u. 
Garderobenreinigungsanſtalt, 
gegenüber demßzegl. ? Gymnaſium. 
Glaee-Hi adschuhe werden 
nach neuster Methode schwarz 
gefärbt, bleiben weich, innen 

ab, 


1 Corſetts !! 


in den neneften Façons, 


8. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 


G. Preiss, Brtiteſtr. 32. 


rein, färben nicht 


T Sristunterrigt 


in ſämmtlichen Schulfächern, ſowie in 


Damen „ ; ‚—150 „ Stolze'iher Stenographie wird zu er 

Cilbernederren BB 5 ee 90 „ 3 gewünſcht. Offerten 1 — 
„ 71 7 h. Lindie E 

Nickeluhren 5 AB: 2 in die Exp. d. Ztg. erbeten. 


Reelle Werkſtätte füruhtenreparaturen 
und Muſikwerke aller Art. 
Kleiderstoffe, 
K* A- ap Bettbezüge, 
N . Bettinlette, 
255. Leinenwaaren 


5 Cigarren, 2 8 


billigsten 


. Biesenthal, 
Heiligegeiststr. 12, 
Streng feste 

Preise, 


E 


geſunde, qualitätreiche Tabake enthaltend, 
fabriciere ſeit Jahren als Spezialität und 
offerire ſolche a 32 Mk. pr. 1000 Stück in 
Un Mile. „Kiſten verpackt. Probeweiſe ver⸗ 
ſende eine ½ Mille⸗Kiſte (500 Stück) per 
Poſt franco gegen Nachnahme von Mk. 16. 
Heinrich Singewald, 
Cigarrenfabrik, Chemnitz i. ©.) u 


Beſtellungen auf 


kleingehacktes Brennholz |, 


jeder Art nun nur bei 


7 
z 
* 


€ everloosung zu Baden-Baden. 

Gewinne im Werthe von 
an 000 Mark. Haupttreffer 
000 Mark, Loose à 1 Mark 
11 Looſe für 10 Mark, 28 Looſe 
ür 25 Mk. Porto u. Liſte 20 Pf. 
ark versendet F. A. Schrader, 
Haupt-Debit, Hannover, Gr. Packhoffstr. 29. 


Umzugshalber find 


3 Spinde und 2 Tiſche 


Küchenmöbel — billig zu verkaufen 
Gerechteſtraße 3, 1 Tr. 


e Pi 
Ten eh 
I 20, 


S. Blum, Culmerſtr. 7, n 1. tür fü 
l 


entgegengenommen. 


in kürzester Zeit durch blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmlichat bekannten, allein 
en Apoth Radlauer’schen Hühneraugen- 
i. Salicylcollodium) sicher und 


